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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanſas. 
Inman, 20. Feb. In einem Briefe, 
den ich fürzlich von meinem Better Her: 
mann Neufeld, Rußl., erhalten, wer— 
den nachitehende Todesfälle berichtet: 
Den 21. Juni 1890, Wittwe Andres 
in Fürftenau, 65 Jahre alt. — Am 2. 
Juli, Diacon Dietrich Hübert, Altonau, 
75 Jahre alt. — Am 19. Juli, Wittwe 
Peter Mierau, Lichtenau, 68 Jahre 
alt. — Am 29. November, Peter Frie— 
fen’3 Gattin, Altonau, 70 Jahre alt. 
— Am 26. December, Gerhard Enns, 
Rückenau, 70 Jahre alt. — Am 30. 
December, David riefen jun., 45 
Jahre alt. — Den 3. Januar 1891, 
Beter Neufeld, Hierihau, 71 Jahre alt. 
— Johann Enns’she, Brafel, 57 Jahre 
alt. — Hermann Neufeld, Halbitadt, 
67 Jahre alt. — Gornelius Enns, 
Brafel, 37 Jahre alt. 
Johann Neufeld. 
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Fred, Marion Co. Februar. 
Das Wetter iſt hier dieſen Winter ſehr 
naß, daher günſtig für den Winterwei— 
zen. Seit Neujahr haben wir ſchon viel 
Schnee und Regen gehabt, mehr als 
wir je einen Winter feit zehn Jahren 
hatten, daher find auch die Wege mei- 
ftens jehr ſchlecht. 

Vor etlihen Wochen jtarb die Frau 
des Abraham Yanzen (geb. Neufeld); 
fie hinterläßt ihren tiefbetrübten Gatten 
und zwei kleine Kinder. Auch Jacob 
Patzkofski, der feit langer Zeit an der 
Waſſerſucht litt, ift feinen Schmerzen 
erlegen. Heute wurde das ſechs Wochen 
alte Töchterchen des Abraham Schmit- 
ten auf dem Ebenfelder Friedhofe be- 
graben. Weltejter Johann Both hielt 
die Leichenrede. 

Mehrere find in unferer Gegend 
franf. D. Eigen leidet an der Waller: 
fucht, Peter Schmit und Abraham Be- 
der liegen ebenfalls frank darnieder. 

Vor kurzer Zeit brannte das Haus 
auf der Farm, die F. Wichert von ei- 
nem Bankier in Peabody gemiethet, 
während Niemand zu Haufe war, gänz- 
lich nieder und jomit hat die Yamilie 
des Br. Wichert all ihr Hab und Gut 
einbüßen müſſen. Als das Feuer von 
den Nachbarn bemerkt wurde, eilte man 
gleich hin (u. A. auch Schreiber diefes), 
doch war das Haus, das von Holz ge= 
baut war, ſchon in hellen Flammen, fo 
daß nicht gerettet werden konnte. 

Das Auswanderungsfieber ſcheint bei 
uns auch noch nicht erlofchen zu fein; 
Mehrere von hier gedenken in Butler 
Co. Land zu faufen, wo e3 noch billig 
ift. Martin Juft jun. 


Lehigh, 23. Feb. Meine I. Frau, 
über deren Krankſein ich feinerzeit be= 
richtete, ift jegt wieder Gott fei Dant 
gejund. 

Es find von hier wieder drei Brüder 
nah Mifjouri gefahren, ym Land zu 
bejehen. Sollte e3 ihnen gefallen, fo 
werden wohl Mehrere Hinziehen, den 
für den Armen wird es hier immer 
ſchlimmer. 

Es kamen hier neulich zwei Familien 
von der Wolga an, nämlich Dietrich 
Ehrlich und N. Blem, welche eine 
furchtbare Seefahrt hatten. Als ſie 14 
Tage auf dem Meer gefahren, brach der 
Maftbaum und fie gaben alle Hoffnung 
auf, noch einmal Land zu fehen; jedoch 
mit Gottes Beiftand find fie nach 14 
Tagen glüdlich gelandet. 

Der Weizen war ſchon bis 73c; 
Mais 500; Kartoffeln 81.50; Butter 
12c; Eier 10c. 

Ich habe heute einen Brief an mei- 
nen Better Johann Penner, Alerander- 
thal, geſchickt. Lieft mein Onkel Hein- 
rich Janzen, Neukirch, noch die „Rund 
fhau*? Ich bin von dort Jacob Jan- 


Sohannes Schneider hat ſich 160 
Acres Land gekauft für 83200. Jacob 
MWafemüller 160 Acres für 83800. 

Mein Onkel Daniel Eigen, Hillsboro, 
liegt an der Waſſerſucht darnieder; auch 
Tante David Dirds; an ihrem Aufkom— 
men wird gezmweifelt. Grüßend 

6.3. Janzen. 


Canada. 


Manitobn. 

Gretna, 21. Februar. Freund E. 
B. in Dallas, Oregon, jchreibt, daß 
man bier in Manitoba zu 100 Acres 
ſechs Pferde braucht, wogegen er in 
Oregon nur drei braucht zu 150 Mcres. 
Ich habe hier immer nur vier Pferde 
gebraucht, womit ich mehr denn 100, 
Einige auch mehr denn 125 Acres bear- 
beite. Wo man hier in Manitoba zwei 
Pferde vorfpannt, ſpannt man in Ore— 
gon allemal drei vor und pflügt dann 
noch nicht fo tief wie Freund B. ſchreibt. 
So viel ift mir die AUderei in Oregon 
auch befannt, weil ich dort neun Mo— 
nate gewohnt, auch 40 Acres gepflügt 
und bejäet habe. J. Benner. 


Morris (Rofenort), 23. Februar. 
Den 20. Februar hat es den ganzen 
Tag tüchtig gefchneit, Jo. daß K. riefen 
und ich einen fchlehten Weg von Stein— 
bad, wo wir auf Beſuch gewefen, zurück 
hatten. Wir fanden dort alle gefund. 
Die Tante Peter Berg ift den 14. im 
Alter von 71 Jahren aus diefer Zeit in 
die Ewigkeit hinübergerufen worden. 
Sie litt an der Waſſerſucht. 

Es herrſcht Hier unter den Kindern 
eine Krankheit, von melcher fait alle 
befallen werden. Unter den Erwachſe— 
nen hört man viel von Erlältungen. 
Jede Krankheit ift ein Bote mit einer 
Mahnung, die wir nicht außer acht laf- 
fen dürfen. 

Da der Hagel legten Auguſt unfere 
Ernte zum großen Theile vernichtete, To 
müſſen wir uns jebt das Saatgetreide 
faufen, was ſehr Hart für uns ift. 
Möchte auch diefe Heimſuchung uns 
näher zu Gott bringen. Gor. 


- Die Calgary & Edmonton-Eiſen— 
bahngeſellſchaft Tteht im Begriff, von 
Winnipeg aus einen Agenten nad) Kan— 
jas und Nebrasfa zu jenden, um eine 
große Anzahl deuticher Anfiedler nad 
dem Nordweiten zu bringen und an der 
genannten Bahnlinie in Alberta anzu= 
fiedeln. Dieſe Anfiedler, jchreibt die 
„Free Preß“, find wohlhabende Men- 
noniten, welche in den Staaten große 
Flächen Eifenbahnländereien gekauft 
haben. Die trodenen Jahre ließen fie 
aber nichts ernten, und fie find bereit, 
nad) dem neuen Territorium überzufie- 
deln. Die Ausfichten, daß eine zahl- 
reihe Emigration aus jener Gegend be— 
vorfteht, follen die beiten fein. —[Nord- 
weiten. ] 





SudRußland. 
Blumenort (agradofka). Wir 
haben hier auf Sagradofka einen ziem— 
lich beſtändigen Winter mit viel Schnee. 
Viele wollen aus der Witterung auf ein 
geſegnetes Jahr ſchließen. Wollte ſich 
dieſer allgemeine Wunſch dahin erfüllen, 
daß nicht allein uns Menſchen, ſondern 
auch dem l. Gott in dem neuen Jahre 
eine reiche Ernte zufallen möchte. Der 
Herr wird niemals müde, und Men- 
ſchen Heil und Segen anzubieten, und 
fehlt es nur bei und an der rechten 
Glaubenshand, folche herrliche Güter in 
Empfang zu nehmen und uns derjel- 
ben zu erfreuen. Auch bei uns in Frie— 
densfeld hat der Herr in diefem Winter 
öfters an die Herzen mit Krankheit bei 
Groß und Klein angeklopft. Bejonders 
hat e3 Ihm gefallen unfer Haus mit ei= 
nem Sreuzlein heimzuſuchen. Seit 
October dv. 3. haben ſechs unferer Kin— 
der am Typhus gelitten und nur das 





zen's Sohn. 


bin verfchont geblieben. Doc der Herr 
hat alle lieben Kleinen, die hierorts 
franf gewejen, gnädig iüberjehen. Ges 
tern wurde nad 13jährigem ſchweren 
Leiden Dietrich Nempel (fr. Fabriter- 
wiele, Molotſchna) in das Jenſeits ab— 
gerufen. Muh Hier noch erwähnen, 
daß mein Bruder Aron Mdrian in 
Minfterberg auch einen ſchweren Pas 
tienten hat, nämlich eines jeiner Kin— 
der. Es iftein Jüngling von 19 Jah— 
ven; Dderjelbe diente in A. und trug eis 
nes Tages ohne Hilfe eine Hädjelmas 
ſchine. Dabei erhielt er einen Schaden 
und muß nun jchwer leiden. Es hat 
jich nämlich an der linfen Seite in der 
Stelle des Herzens eine Wunde gebildet, 
welche jtarf eitert und wenig Hoffnung 
auf Heilung erwarten läßt. 

Schließe num meinen kleinen Bericht 
mit Gruß aus Apſtg. 14, 22. und der 
Bitte um gefällige Auskunft von mei— 
nen Freunden, bejonders von Onkel 9. 
Adrian, fr. Krim, und Joh. Nidel, fr. 
Paſtwa, Mol. Meine Adreſſe ift: 
Gouvernement und Kreis Cherjon, 
MWolloft Orloff. Mit Gruß 

Heinrid Adrian [fr. Paltwa]. 


— 





Zur Geſchichte der Hutteriſchen 
Gemeinde. 


Eine in Oeſterreich (wahrſcheinlich 
Mähren) ſeßhaft geweſene Taufgeſinn— 
ten-Gemeinde hatte im Jahre 1763 
eine Verfolgung zu erleiden, weil es 
den von der Kaiſerin Maria Thereſia 
abgeſandten Jeſuiten nicht gelungen 
war, ſie in den Schoß der katholiſchen 
Kirche zu führen. 

Um dieſer Verfolgung zu entgehen; 
flohen fie in die Walladhai, wo fie in 
der Nähe von Bukareſt einen Zufluchts— 
ort fanden. Als jedoch bald darauf der 
Krieg zwischen Rußland und der Türkei 
ausbrach, wurden jie genöthigt, ihren 
Aufenthaltsort zu verlaflen und fie be= 
ichlofjen, nad) Rußland auszumandern, 
wo fie den menjchenfreundlichen Gene= 
ral Rumjanzew unterivegs trafen, dem 
fie ihre Noth klagten und der ihnen ein 
fiheres Aſyl auf feinen Gütern im 
Tſchernigowſchen Gouv. anmwies. Im 
Dorfe Wyſchenka an der Desna gründe= 
ten fie einen „Bruderhof” und führten 
Gütergemeinſchaft ein auf Grund des 
Schriftwortes aus Apoſtelgeſchichte 
4,32. wo es von den Chriſten heißt, daß 
Niemand von feinen Gütern fagte, daß 
fie feine wären, jondern e3 war ihnen 
Alles gemein. Zu ihnen gefellten ſich 
aus der alten Heimath im Jahre 1784 
noch eine Anzahl ihrer Mitbrüder und 
bewohnten ihren Bruderhof, wenn auch 
in Armuth jo doch in Frieden und freus 
ten fi der ihnen gewährten Duldung 
und Glaubensfreiheit. Als fie jedoch 
nad) dem Tode des alten Grafen die 
Forderungen des Sohnes und Nach— 
folgers gewifjenshalber nicht erfüllen 
fonnten, da durften fie ihren „Bruder= 
hof“ auf ein nur 12 Werft von ihrem 
bisherigen Wohnort belegenes Stüd 
Kronsland verlegen, wo ihre Nieder- 
lafjung den Namen Radiſchew erhielt. 
Aeußerlich glüdlich, bei ftiller, geſchick— 
ter Betriebfamteit, geachtet und geſchätzt 
von ihren Nachbarn, mit Vertrauen 
und Wohlwollen von der Regierung 
behandelt, fingen fie an, nachdem die 
Gemeinde mwohlhabend geworden war, 
die alte Sitte der Väter zu mißachten, 
und Mande verlangten felbitftändig 
ſich niederlafjen zu dürfen. Das führte 
natürlih zu Zerwürfnifien, weshalb 
etwa im Jahre 1817 auf eine Klage 
ihres Kirchenälteften Waldner die Res 
gierung ſich bemüht hat, die alte Sitte 
der Gütergemeinihaft unter ihnen aufs 
recht zu erhalten und fie zur Verſöh— 
nung und Verträglichkeit zu bewegen, 
was indefjen doch nicht ganz gelungen 
zu fein foheint, denn als im Jahr 1818 
der Gemeindehof mit faft allem Inven— 
tar ein Raub der Flammen wurde, 





fiebente ift von diefer Krankheit bis da=- 


entſchloſſen fich alle, fih zu trennen. 





(53 wurde ihnen von der Regierung be= 
mwilligt und fie gründeten an den Ufern 
der Desna zwei kleine Dörfer, jedoch 
der frühere Wohlitand wollte nicht ein= 
fehren, fie verarmten mehr und mehr 
und wandten jich aufs Neue an die Re— 
gierung, Die fich wiederum väterlich 
ihrer annahm, und ihnen im Tauri— 
ſchen Gouvernement im Melitopoljchen 
Kreife, etwa 15 Werft von der Stadt 
Melitopol entfernt, ein Stück Krons— 
land anwies. Sp gründeten fie dort 
im Jahre 1842 unter der Fürforge des 
damaligen Vorfigenden des Molot 
Ihnaer Mennonitiſchen Landwirth 
ſchaftl. Vereins, Herrn Johann Mor 
nies, die Colonie Hutterthal und einige 
Jahre ſpäter die Colonie Johannes 
ruh. 

Unter äußerlich guten Verhältniſſen 
und unter der warmen Theilnahme 
des erwähnten Herrn Kornies, wohl 
auch durch theilweiſe Mithilfe der be— 
reits zu einigem Wohlſtand gelangten 
Molotichnaer Mennoniten, Fam die uns 
ter dem Namen „Hutteriiche Mennoni— 
ten” oder „Hutterthaler“ allgemein be= 
fannte Gemeinde bald zu Wohlitand 
und fonnte in den Fünfzigers Jahren 
im Orechowſchen Kreiſe des Taurifchen 
Gouv., etwa 20 Werft von der Stadt 
Orechow, ein Stüd Land zur Anfiede- 
(ung faufen, wo neben einem Dorfe 
von felbitftändigen Anfiedlern, Hutter- 
dorf genannt, auch noch wieder ein 
Bruderhof gegründet wurde, der bald 
wieder in Wohlitand blühte und jpäter 
noch durch einen zweiten auf einem ans 
dern inzwifchen zugefauften Landjtücde 
erweitert wurde. Auch im Dorfe Jo— 
hannesruh wurde etwa im Jahre 1863 
wieder bei einem Theil der Gemeindes 
glieder Gütergemeinſchaft eingeführt, 
die Sich indeflen wegen der zu unpraf- 
tiſchen Einrihtung der Gebäude, viel 
leicht auch aus anderen Urſachen, bald 
wieder auflölte. 

Als im Jahre 1874 die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt wurde, und es 
den Mennoniten überlaifen wurde ent= 
weder im Foritdienft ihre Militärpflicht 
abzuleiten oder Rußland zu verlaſſen, 
da wählten die Hutterifchen Mennoniten 
das letztere und wanderten alle nad) 
Amerita aus, wo fie fi im Staate Da— 
fota angeliedelt und aucd wieder 
„Bruderhöfe” gegründet haben. 


..— — 


Im Gefängnig um Gewifjens- 
willen. 


[Aus dem „Herold der Wahrheit“. ] 

Man würde faum denfen, daß in die= 
fem erleuchteten Zeitalter und in unfes 
rem Lande der religöjen Freiheit, ein 
Menſch um Gewiſſenswillen verhaftet 
und in das Gefängniß geſetzt werden 
würde, dennoch ift diefes der Fall. Wir 
lafien hier einen Auszug aus der „Lima 
Daily Times“ folgen: 

„Joſeph Steiner, ein Glied der men— 
nonitifhen Gemeinſchaft, nahe Bluff- 
ton, Allen Co., Ohio, wohnend, wurde 
heute von Richter Ritchie in Lima we— 
gen Verlegung der Regeln des Gericht3- 
hofes in das Gefängniß gefandt. 

Steiner wurde vorgeladen um als 
Großgefchworener zu dienen, gab aber 
dem Sheriff Nachricht, daß er nicht die— 
nen würde und fagte fpäter dem Richter 
Ritchie ſelbſt, daß er wegen feiner reli= 
giöfen Anfichten nicht dienen könne. 
Heute fam er vor das Gericht mit einem 
Brief von feinem Prediger, welcher er- 
Härte, warum er gewillenshalber die 
Dienfte eines Geſchworenen nicht aus— 
führen könne. Diefen Brief las er vor 
als der Richter ihn frug, ob er etwas 
einzuwenden habe, warum das Urtheil 
nicht über ihn gefällt werden jolle. 

Der Richter erklärte, daß in feiner 
25jährigen Erfahrung auf der Ge- 
richtsbank feines Wiſſens diefes der erfte 
Hall fei, wo fich ein Bürger wegen Ge- 


wifjensgründen weigerte ala Geſchwo⸗ 


rener zu dienen. Cr glaube nit, daß 
irgend eine Neligion einen Menjchen 
lehre fich zu weigern feine Pflicht als 
Bürger zu thun, und um dieje Anficht 
dem Gefangenen deutlicher zu machen 
und um jeinen Glaubensgenoſſen, welche 
als Gejchworene vorgefordert werden 
möchten, ein warnendes Beilpiel zu ge= 
ben, wiirde er ihm eine Gelditrafe von 
$10 und zehntägige Gefangenschaft im 
Gountygefängniß auferlegen. 
meinte der Nichter, würde Steiner uns 
gefähr jo lange aufhalten, als wenn er 
als Geſchworener gedient hätte. 

Steiner ift ein Farmer, und ift je 
denfalls in jeinen Heberzeugungen ſehr 
feft gegründet. Er hat einen feſten 
Glauben an Heilung durd den Glaus 
ben. Es wurde ihm geraume Zeit ge: 
geben ſich anders zu befinnen ehe das 
Urtheil gefällt wurde, aber er erklärte 
entjchieden, er fünne es ertragen verur— 
theilt zu werden.“ 

Joſeph Steiner ift ein Glied der 
Schweizer Mennonitengemeinde nahe 
Bluffton, Allen Co., Ohio, und ilt, 
twie wir erfahren, ein Mann, welcher 
wegen feiner Aufrichtigkeit und chrijtli- 
lichen Frömmigkeit wohlbefannt it. Er 
it überzeugt, daß es für ihn unrecht 
wäre als Gefchworener zu dienen, und 
aus diejer Urfache weigerte er jih. Er 
that diefes nicht aus Uebelwollen, oder 
mit der Abficht, gegen das Gejeß unge- 
horfam zu fein, noch aus Mißachtung 
des Gerichtes. Der Richter war indeſſen 
nicht geneigt auf Br. Steiner's Gewiſ— 
ſens-Ueberzeugungen Nüdjicht zu neh: 
men umd um feine Autorität zu zeigen 
und ein abjchredendes Beilpiel für An 
dere zu geben, die ähnliche Heberzeugun 
gen haben möchten, und ferner um zu 
zeigen, daß er wenigftens Br. Steiner 
zwingen könne ungefähr jo lange in 
Lima zu bleiben als feine Pflichten als 
Geſchworener ihn dort aufhalten wür 
den, verurtheilte er ihn wegen Mißach 
tung des Gerichtes. 

Br. Steiner erwies ſich ſtandhaft und 
that was er für recht hielt ohne zu wan— 
fen. Wenn er von feiner Gefangenschaft 
zurücdfehrt, fo wird er ein ruhiges Ge— 
willen haben, welches mehr werth iſt als 
alle Ehre der Menfchen. 

Die mennonitifche Gemeinfchaft ver- 
bietet ihren Gliedern den Geſchworenen— 
dienst nicht, ausgenommen in Fällen 
wo e3 ſich um ein Todesurtheil handelt, 
dennod) giebt es Viele, welche diejelben 
Anfichten Haben wie Br. Steiner, und 
warum follte ein Menjch über das Ge- 
wiſſen feines Bruders herrſchen, bejon- 
ders wenn feine Anfichten Niemand 
nadtheilig find. Es war der ganze 
Kampf um Gemifjensfreiheit, welcher 
die Puritaner, die Quäfer, die Herrn- 
huter und die Mennoniten nad) Amerika 
trieb, und follte nun die Obrigfeit die 
Hand der Unterdrüdung gegen Dieje- 
nigen aufheben, welche, wie e3 ihr er— 
fcheint, zu gewiffenhaft find? — Gott 
verhüte es! Wir wollen beten für die 
Obrigkeit, „damit wir ein ftilles und 
ruhiges Leben führen können, in aller 
Gottjeligfeit und Ehrbarkeit.“ 1 Tim. 
2, 2. 


DisfoR 
Vieles, 





Derfchiedenes aus Rußland. 


— m ganzen Turfeftan-Gebiet und 
in Buchara herrſchen ungewöhnliche 
Fröſte und überall ift tiefer Schnee ge— 
fallen. In Kaſalinsk erreichen die 
Fröſte bis 20 Grad; in den Steppen 
find die Schafheerden erfroren. 

— Gerüchten zufolge ift die Frage 
wegen Verminderung der Zahl der 
Teiertage in Folge zahlreicher Vorftel- 
lungen von Seiten der Gouverneure, 
der Semftwen und anderer Behörden 
wieder in Anregung gebradt. 

— Im des Belenntnifjes der Wehr: 
freiheit willen werden gegenwärtig von 
den Mennoniten-Gemeinden in Ruß— 


“ 


lich bei ftebenzigtaufend Rubel koſtet, 
die einmaligen Koften für Erbauung 
der Kaſernen nicht gerechnet, 

Die Niederlaffung von Auslän— 
dern in Rußland foll nach einem, dem 
Neichsrath vorliegenden neuen Gefeß- 
entwurf in Zukunft nur dann geneh- 
migt werden, wenn die betreffenden Be— 
werber ruſſiſche Unterthanen werden 
und die ruſſiſche Sprache, ſowie die 
ruſſiſchen Grundgefege qut kennen. 
Den Zeitungs = Nedactionen in 
Rußland wurde wieder einmal durch 
ein Nundjchreiben der Oberpreßverwal— 
tung das alte Berbot in Erinnerung 
gebracht, über den Kaiſer, die Kaiſerin 
oder überhaupt ein Glied der kaiſer— 
lichen Yamilie auch nicht ein Wort zu 
druden, es jeidenn, dab dasfelbe vor— 
her im amtlichen „Praw. Weſtnik“ ge— 
ſtanden habe. 

Rußland bejist bei 112 Millio- 
nen Einwohnern 9491 Givilärzte. 
von lebt ein Drittel in den großen 
Städten. Auf je 100,000 Landbewoh— 
ner entfallen, mit Ausſchluß der Städte, 
je drei Merzte. Die Oſtſeeprovinzen 
und das Weichjelgebiet find, wie erklär— 
ih, am günftigften geftellt. Im eigente 
lihen Rußland ift eine Landpraris 
nicht vorhanden; two der Arzt nicht aus 
den Mittelu des Staates oder der Land— 
ſchaften erhebliche Beihilfe erhält, kann 
er nicht beitehen. Im Gouvernement 
Archangel und einigen kaukaſiſchen Be— 
zirken ſind nur Militärärzte vorhan— 
den. 


Da⸗ 


Aus St. Petersburg wird mit 
Rückſicht auf die durch die maſſenhafte 
Auswanderung des Landvolkes aus 
Rußland bewirkte VBerarmung mancher 
Gegenden gemeldet, daß die Ausfüh— 
rung verjchiedener geplanter Verbeſſe— 
rungen und Bauten, welche der Bevölke— 
rung reichlichen Erwerb zuführen wür— 
den, bejchleunigt werden jollen. Dies gilt 
insbejondere von der Entiumpfung eis 
nes unanfehnlichen, derzeit der Eultur 
entbehrenden Landitriches im Königs 
reiche Bolen und von mehreren Ganals 
bauten. Namentlich ift der Bau eines 
die Flüſſe Dnjepr und Dwina verbin= 
denden Ganals, deilen Koften auf 10 
Millionen Rubel veranfchlagt werden, 
in nicht ferner Zukunft zu gewärtigen. 

— Die Saratower Gonvernements= 
ſemſtwo bildete unlängit eine Commiſ— 
fion, um die Urfachen zu erforichen, in 
Folge deren die Bevölkerung Ddiejeg - 
Gouvernements, das noch vor nicht lan— 
ger Zeit. für fruchtbar und landreich 
galt, auswandert und zwar in bedeu— 
tender Anzahl, jo daß gegen 20,000 
Bauern den Wunſch äußerten, im fünf 
tigen Frühjahr auszuwandern. Die 
Commiſſion fam nad) den „Ruſſk. Wje— 
domoſti“ zu dem Beſchluß, daß die Ur— 
fache diefer Bewegung tief in den all« 
gemeinen wirthſchaftlichen Bedingun— 
gen der Bevölkerung begründet ſei und 
daß die zufälligen Umſtände, wie etwa 
Gerüchte, Briefe früher übergeſiedelter 
Landslente u. ſ. w. eine weſentliche 
Rolle in dieſer Sache nicht ſpielen. 

— Der Schriftſteller Leo Tolſtoi, der 
alle Menſchen zu Brüdern machen 
möchte, veranlaßte einſt in Moskau fol⸗ 
genden Vorfall: Er war eben im Be— 
griff, einem Bettler eine Münze zu ver— 
abreihen, al3 ein Polizift erſchien und 
der Bettler vor diefem ausriß. Graf 
Tolſtoi winkte den Poliziften heran und 
ſprach: „Haft Du nicht das Evangelium 
gelefen und kennſt Du nicht die Stelle: 
„Wer einen Hungrigen ſpeiſet ꝛc.?“ 
„Gewiß kenne ich dieje Stelle,“ ant— 
wortete der Beamte und citirte fie auch 
ganz richtig weiter. „Nun alfo, und 
doch verfolgft Du den Hungrigen?“ 
warf der Graf ein. „Höre einmal!“ 
unterbrach ihn der Polizift, „jest ant⸗ 
worte Du mirerft einmal, haft Du un— 
fere Polizeiordnung geleſen?“ „Nein“ 
mußte der Graf zuaeben. „Nun alſo,“ 





land ſechs bis fieben Foritcommandos 





unterhalten, was die Gemeinden jähr- 


herrichte der Beanite ihr an, „dann 
halt auch Dein Maul!“ 














Etwas über Dereine. 


Mt. Lake, Minn., 23. Feb. 


Ein Freund von mir gab mir neulich 
einen Brief zu lefen, den er von einem 
anderen Freunde als Antwort erhalten 
hatte. Da ich vermuthe, daß der Inhalt 
desjelben von allgemeinem Intereſſe 
fein dürfte, zumal die in Rede ftehende 


Frage auch von unferen mennonitischen 
Zeitungen ſchon beſprochen worden iſt, 
ſo möge hier ein Auszug aus obigem 
Briefe folgen: Abraham Hiebert. 
„Mie ich aus deinem und Anderer 
Briefe ehe, dreht fi) das Schwungrad 
der Zeit bei euch noch mit derjelben 
Schnelligkeit vorwärts, wie vor Zeiten, 
und die Schneillebigteit ver Geſeilſchaft 


hat noch feinen Eintrag erlitten. Junge 


und Alte freien und laſſen fich freien 
wie es immer war, und neue Hebel wer— 
den angelegt um Mittel zur Befriedi- 
gung der menschlichen Bedüfniſſe auf- 


aufinden. Zur Erreichung dieſes Zieles 


foll denn aud wohl der mittlerweile in 
eurer Mitte entjtandene Arbeiterverein, 
ein Mittel fein, und infofern find ja 
feine Beftrebungen edel und der Unter- 
ftützung werth; doc ift hiermit die 
Frage über den Werth folder Berbin- 
dungen noch feineswegs beantwortet, 
denn e3 fommt doc) Alles darauf an, 
nah welchem Maßſtabe man den 
Werth oder Unmwerth einer Sache beur- 
theilt. Der Maßftab zur richtigen Be— 
urtheilung einer Sache kann aber nur 
aus der Erfenntniß der Natur der 
Sache jelbft, alfo in diefem Falle aus 
der richtigen Erkenntniß der wirklichen 
Bedürfniffe der menſchlichen Natur ge— 
ſchöpft werden. 
Iſt nun meine Erfenntniß über die— 
fen Gegenftand erjchöpfend, jo werde 
ich auch einen Maßſtab auffinden, der 
endgiltig und erſchöpfend ift; ift dage— 
gen meine Erfenntniß einfeitig, d. h. 
unvollfommen, jo wird der Maßitab, 
den ich anlege, an demjelben Fehler 
leiden. Fragt man mich num, wie du 
e3 in deinem Briefe thuft, ob es recht 
oder unrecht fei, ſich einem Verbande, 
wie der eurige ift, anzufchließen, To 
weiß ich nicht anders zu antworten, als 
daß diefes weder recht noch unrecht jei, 
dak man alfo diefe Frage nad) den ge— 
wöhnlichen Begriffen, welche man mit 
den Ausdrüden Recht und Unrecht ver— 
bindet, gar nicht entjcheiden fann. Denn 
wenn Jemand behauptet, e3 jei recht, 
ic) dagegen aber darauf beftehe, es ſei 
nicht recht, fo find beide Behauptungen 
gleich viel werth, und dem Dritten 
bleibt fein anderer Weg übrig als zu 
errathen, d. h. den Zufall darüber ent- 
fheiden zu laſſen, wie er in ſolchen 
Fällen handeln fol. Nach diefem ober- 
flächlichen Grundfage werden in unferer 
Zeit von den Meiften alle wichtigen Le— 
bensfragen entjchieden, weil man nur 
noch die in dem verfladhten moralifchen 
Niveau der heutigen Gejellihaft wur— 
zelnden Ideen von Recht und Unrecht 
als Maßſtab kennt, dagegen aber die 
ewige, weit über alle menfchliche Vor— 
ftellung von Geſetz, Tugend, Moral, 
Pflicht, Necht und Unrecht erhabene, in 
Jeſum von Nazareth perfonifizirte Reichs 
Gottes-Xdee als Maßſtab zur Beurthei- 
lung aller Fragen und Verhältniſſe 
des Lebens aus dem Auge verloren hat. 
‘a, würden wir das Leben nad) diefem 
Maßſtab beurtheilen, wie Eleinlich, kin— 
difch und werthlos würden uns alle Le— 
bensverficherungs-Gejellihaften, Arbei- 
ter= und fonjtige Vereine vorfommen. 
Ueberhaupt ift ja das Reich Gottes ge= 
trade diejenige Idee, deren volle Erfennt- 
niß nicht nur einzeln, fondern alle Be- 
dürfnifje des Menjchenlebens aufs Boll- 
tommenfte befriedigt. Haben wir nun 
ein Bedürfniß, uns dur Anſchluß an 
Lebensverfiherungs-Gejellichaften, oder 
ähnliche Vereine unfere oder der Unſri— 
gen Zukunft zu ſichern, fo beweiſt das 
weiter nichts, als daß wir den oben be- 
zeichneten Glauben an Gott nicht haben. 
Ueberhaupt beweift das Dafein dieſer 
Gejellihaften, Orden und Vereine, daf 
entweder feine Gejellichaft da ift, welche 
das Reich Gottes, d. h. das alljeitige 
Glück des Menſchen anijtrebt, oder, 
wenn eine ſolche Gefellihaft da fein 
follte, jo ift fie Denen, welche ſich den 
oben erwähnten Gejellihaften und Or- 
den anſchließen, unbefannt, denn font 
würden foldhe Leute fich diefer Geſell— 
ſchaft anfchließen, weil fie ja in derfel- 
ben die Befriedigung aller ihrer Bedürf- 
niſſe finden. 
Warum treten die Menſchen maſſen— 
weife aus der Kirche aus? Doc offen- 


bar darum, meil fie glauben, daß die 
Kirchen entweder feine oder doch nur 





| dere Bedürfniß ihrer Natur überwiegend 
hevortritt, entweder nad dieſer oder 


faßten, mit Gottes Hilfe über’3 Jahr 
nad) der alten Heimath zu reifen. 


Gottes Segen und vielen Glüdwünfchen 
hoffnungsvoll die Reife nach der alten 
Heimath an. 
Freude vor und fo war es auch, außer 
Heinen Befchwerlichkeiten auf der Reife. 


Chicago, und da es ftarf regnete war 
unfere Bahn jo ausgewaſchen, daß mir 
von dort einen Ummweg machen mußten 
und erft 14 Stunden fpäter als wir 
wollten in New Wort ankamen. 
öftliche Gegend war noch nicht jo herbit- 
lich wie bei uns, 
die Sommerblumen blühten bei den 
Bahnhöfen üppig. 


ria“) war fertig den nächſten Morgen 
abzureijen. 
wir New York bei etwas trübem Son- 
nenfchein verließen. 
den fi) 185 Paſſagiere (125 Zwilchen- 
det und 60 Gajüten). 
nähernde Beſchreibung des Schiffes ift 
mir faft unmöglich; es ift, zu elegant 
und kunſtvoll ausgeftattet, um einen Be— 
griff zu geben. 460 Fuß ift es lang und 
ungefähr 60 Fuß vom Piel bis auf die 
G&ommandobrüde und*ebenfo breit. Das 
Eh- und Sikzimmer vermag ich nicht zu 
bejchreiben; einen ſolchen Prunk habe 
ih zu Lande noch nicht 
Schwimmender Palaft ift nicht zu viel 
gejagt. 


tigen Dampfmaſchinen getrieben, jede 
etwa 13,000 Pferdekraft, ging es Ham- 
burg zu. 
die 3500 Meilen lange Reife zurüdge- 
legt. Das Schiff hatte eine Befagung von 
300 Mann und verbrauchte 120 Eifen- 
bahnmagen Kohlen. In Southampton 
wurden Paſſagiere gewechjelt und Poſt— 
fäde, etwa 100 an der Zahl, abgeladen. 
Don dort bis Hamburg dauerte es 24 
Stunden. 
haufe, bei den lieben Gejchwiftern Con— 
radis, war das MWiederjehen herzlich; 
wir blieben drei Tage dort. 
den 30. September ging’3 per Bahn 
weiter. 


die wir in Deutichland durchfuhren. Die 


Und warum treten fo Viele den Lebens— 
verſicherungs⸗Geſellſchaften und anderen 
Orden bei? Doc offenbar deshalb, 
weil in diefen Gejellfchaften wenigitens 
eine, nämlich die äußere Seite ihrer 
Bedürfniſſe befriedigt wird, welche in 
den Kirchen ganz unberüdiichtigt bleibt. 

Weil nun die Menfchen- den wahren 
GEinheitspunft des menschlichen Yebens, 
nämlich das Neich Gottes, nicht fennen, 
oder doc) zu wenig fennen, jo werden 
fie, je nachdem das eine oder das ans 


jener Seite getrieben werden. &3 erhellt 
alio, daß beide Inſtitutionen, ſowohl 
die Kirchen, als auch die Logen, auf 
wirkliche Bedürfniſſe hinweiſen, aber 
Beide theilen den Menſchen in zwei 
Hälften, und jede Inſtitution verſucht 
eine Hälfte dieſer Bedürfniſſe zu befrie— 
digen. Und das Reſultat, welches Beide 
erzielen ift, wie der gegenwärtige Zur 
ftand der Gefellfchaft zeigt, gleih Null. 

Nun giebts freilich auch Kluge Leute, 
welche Beides miteinander zu verbinden 
verjtehen, und jo mit Leichtigkeit der 
Seele den Himmel und ſich und ihren 
Nahtommen eine fichere Exiſtenz in 
diefer Welt fichern. Aber dieje Fähig— 
feit fteht nicht Jedem zu Gebote. 

Du fiehft alfo, man könnte mit eben 
demjelben Rechte fragen, ob e3 recht 
oder unrecht jei, fich einer Kirche anzu— 
ſchließen, denn die Eriftenz Beider ift 
gleich berechtigt. Auch die Grundlage 
Beider ift ihrem Weſen nach diejelbe. 
Mer alfo das Reich Gottes kennt, wird 
nicht darum fein Bedürfniß nad) An— 
ſchluß an eine Loge oder Lebensverſiche— 
rungs-Geſellſchaft fühlen, mweil er diejes 
für unrecht hält, fondern eben weil er 
das Reich Gottes kennt, welches ihm ja 
taufend Mal mehr gewährt und ver— 
heißt, als irgend eine der erijtirenden Ge- 
ſellſchaften.“ 


—— — — 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gut— 
gejchrieben. Lefet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 


— — — * 


Eine Reiſe nach der alten Hei— 
math. 


Ein wenig über elf Jahre waren wir 
hier in Amerika als wir den Entſchluß 


Den 
13. September 1890 traten wir unter 


Wir ſtellten uns lauter 


Wir reiſten über Minneapolis und 


Die 


der Raſen grün, und 


Unſer Schiff (die „Auguſta Victo— 
Es war den 18. Sept. als 
An Bord befan— 


Eine nur an— 


geſehen. 
Mit zwei Schrauben, von zwei mäch— 


In acht Tagen hatten wir 


In Hamburg im Miffions- 
Dienftag 


Es war eine wunderfchöne Gegend, 







derniß, und waren nun in unſerem Bar - Wir find weit und breit gefahren Der 


terlande, wo wir mit der Zeitrechnung 
12 Tage zurüd gehen mußten. reis 
tag den 3. October famen wir nad) 
Odeſſa. Diefe Stadt unterfcheidet ſich 
von den deutfchen und amerifanifchen 
Großſtädten durch die breiten Straßen 
und die niederen Gebäude. 

Von Odeſſa begaben wir uns per 
Schiff bei Harem Sonnenſchein nad) 
Cherſon. Die Reife war jehr bequem, 
weil fein Wind war und das Schifflein 
ganz leife dahinflog. In acht Stunden 
waren wir dort, und dann hatten wir 
noch vier Stunden auf dem Dnjepr bis 
Berelow zu fahren. Dienftag früh mor— 
gens kamen wir in Berelow an. Zwei 
Mal mußte ich wegen unferer Sachen 
den Dnjepr kreuzen nad) Charkow und 
inzwifchen hatten wır auch zwei Fuhr— 
werfe von Sagradoffa entdedt, die uns 
mitnahmen. Wir hatten noch 70 Werft 
per Wagen zu machen. Als wir #4 des 
Weges gefahren, nahmen wir in einem 
Gaſthauſe Nachtherberge. Früh am 
Morgen wurden wir jchon von guten 
Bekannten gemwedt, nämlich von den 
Gebrüdern Rempel aus Aleranderfron. 
Wir fuhren ſchon früh aus und mittags 
waren wir am Hauptziel unferer Reife 
angelangt — wir waren im elterlichen 
Haufe. Eltern, Kinder und Geſchwi— 
fter begrüßten ſich nad) 12 Jahre langer 
Trennung. Die Freude war groß, daß 
der Herr es uns hatte gelingen laffen. 
Nachdem wir uns einige Tage ausge— 
ruht, waren wir bereit Befuche zu ma= 
hen bei Freunden und Befannten. Wir 
haben dort etwa in elf Dörfern Befuche 
gemacht und aud) einer Hochzeit in Blu— 
menort beigewohnt. 

Unfer Sohn Jacob war inzmwijchen 
fehr krank, befjerte fich aber bald wie— 
der. 

Die Leute auf Sagradoffa find 
ungemein gaftfreundlih. ch ſage ih- 
nen allen herzlih Dank für die erwies 
fene Liebe; wir würden ihnen Gleiches 
thun, wenn fie herfämen. Die Gegend 
dort ift wunderſchön. Ebenes Land 
und ſchöne Objtgärten, au der Wein 
gedeiht gut. Die Witterung war aud) 
noch durchſchnittlich gut. Ungemein 
viel Staub fanden wir als wir hinka— 
men, aber das änderte ſich bald durch 
mehrmaligen Regen. Auf der Reiſe 
nad) der Molotſchna hatten wir guten 
Meg. 

Montag den 23. October a. St. 

wurde wieder Abjchied genommen, denn 
morgens früh follte unfere Reife fortge=) 
feßt werden. Bruder Jacob war unfer 
Fuhrmann. Die Reife ging gut von 
Statten. Den zweiten Tag juchten wir 
Peter's Vater in Nikopol auf und fanden 
ihn bei feinem Sohne Cornelius. Den 
dritten Tag gegen Abend, als die 
Sonne die lebten Strahlen über die 
Erde warf, wurden wir der Molotſchnaer 
Golonie anfihtig, ſowie auch des Halb- 
ftädtchens mit der ruffichen Kirche und 
den verjchiedenen Fabriken und Müh— 
len. Noch 25 Werft und wir find am 
Ziele. Um 8 Uhr abends famen wir 
unter Gottes Schuß und Beiltand ge= 
fund bei den I. Geſchwiſtern in Alexan— 
derfron an. Unſer Verſuch, uns fremd 
zu Stellen, ſchlug fehl, denn fie hatten 
uns erwartet. Die Yamilie hatte fich 
ſchon ſehr zerftreut. Der ältejte Sohn 
Jacob Hat ſich mit Driedgers Tochter 
verheirathet und wohnt weit ab am 
Lande. Maria iſt verheirathet mit Da— 
vid Franfen in Mleranderthal, und 
Abraham trafen wir ſchon auf Sagra= 
doffa auf der Yorftei. Wir find da 
durchgegangen; es ift eine großartige 
Anftalt. Etwa 75 Yünglinge find dort. 
Wir. haben auch die Anpflanzungen 
durchfahren. Man kann da gar feinen 
Nugen für die Krone jehen, aber den 
Golonien Eoften fie viel Geld. Die ſechs 
Forſteien werden auf 80,000 Rbl. Un— 
koſten geſchätzt, davon zahlt die Regie- 
rung aber 20,000 zurüd. Es ift wirk— 
fih eine geldfnappe Zeit, und Alles 
wird fo ſehr ausgefiſcht. Die Wirth- 
ſchaften müſſen beim Notarius verjchrie- 
ben werden, was etwa 150 Rbl. koſtet 
und dann noch das Land anfaufen, das 
fommt aud) über 200 Rbl. 
Den nächſten Tag nach unferer An— 
funft in Alexanderkron waren wir bei 
Johann Bargen eingeladen. Die Leute 
find überall jehr neugierig etwas von 
Amerifa zu hören. Unſer Hauptquar- 
tier war immer in Alexanderkron bei 
meiner Schweiter Falten; von dort aus 
machten wir Beſuche in die anderen 
Dörfer. In Lichtfelde, meinem Ge- 
burtsort, haben wir viele Beſuche ge— 
macht. Bei Ifaac Diüden haben wir 
Verlobung und Hochzeit beigemohnt und 
in Wleranderfron bei Stobben einer 
Silberhochzeit. 








einzelne ihrer Bedürfnifie befriedigen. 


ruffifche Grenze paffirten wir ohne Hin- 





über Landskron bis Hamberg, Wald- 
heim, Sparrau, dann gab es fchon fo 
viel Schnee, daß wir nicht fonnten über. 
die Steppe nah Marienthal fahren, | 
fondern wir mußten uns längs den 
Dörfern halten. 

Mir haben auch bei diefer Gelegen= 
heit der Young im Halbitädter Ge- 
bietsamt beigewohnt. Es war Sonn= 
tagmorgen und der Gebietshof voll 
Menſchen. Nachdem die Jünglinge alle 
aufgerufen worden waren, ging Alles 
zur Kirche wo befonders zu den Jüng— 
lingen gepredigt wurde, wie fie ſich ge- 
gen die Obrigkeit zu verhalten haben. 
Lehrer Unruh von Muntau war der 
Nedner. Nach der Predigt wurde geloft 
und Montag vom Doctor unterfucht. 
Bis dahin hatte noch Jeder eine ſchwache 
Hoffnung gehabt loszufommen. Iſt das 
203 niedrig und der Doctor erklärt ihn 
geſund, dann ift er feit — dann giebt 
es recht ernſte Mienen. 

Da zwei Familien von Hleefeld mit 
uns zu reifen wünjchten, warteten wir 
bis ſie fertig waren, ſonſt wären wir 
ſchon zwei bis drei Wochen früher heim 
gefommen. Quirings und Beter Jan— 
zens find ihre Namen. Lebterer hat 
Aron Tießen's Tochter zur Frau. Es 
war ziemlich fchwer für fie fertig zu 
werden. Sie fuhren jehon einmal bis 
Marienthal, dann ftürmte es aber fo 
mit Schnee, daß fie nicht weiter konn— 
ten. Das zweite Mal kamen ſie glücklich 
nad) Berdjansfy wegen der nöthigen 
Papiere, mußten aber auf dem Rückwege 
lange anhalten, fo daß fie eine Woche 
brauchten. 

Nun waren wir ganz fertig für die 
Abreife von Rußland, wir wollten nur 
nod Weihnachten in der Golonie feiern 
und dann abreifen. Am zweiten Feier— 
tag nahmen wir von den lieben Ge— 
ſchwiſtern und Freunden rührenden Ab- 
ſchied. Unfer Freund, Faften Heinrich, 
fuhr uns bis Dietrich Niemans, Mün— 
fterberg, wo wir herzlih willkommen 
waren; dieſe fuhren uns nad dem 
Bahnhofe, wo wir mit unferer Reijege- 
ſellſchaft zuſammen famen. Als wir 
von Jekaterinoslaw wegfuhren trafen 
wir noch einen lieben Gejellichafter, 
nämlich Klaas Peters von Gretna, Ma— 
nitoba. Nach mehreren Tagen kamen 
wir nad) Hamburg, drei Tage zu früh 
und vier Tage verzog die Gejellfchaft 
dann noch mit dem Abfahren, und da— 
her mußten wir dort eine ganze Woche 
warten. Da Bruder Gonradi und no 
zwei Prediger gerade öffentliche religiöfe 
Vorträge hielten, jo wohnten wir ihnen 
bei. Endlich fam der langerjehnte Tag 
zur MWeiterreife. Der ftrenge Winter 
machte die Reife von Hamburg zu Waj- 
fer recht beſchwerlich. Es ift rathſam 
im Winter über Hapre zu fahren. Weil 
wir immer zur Unzeit famen mußten 
wir oft ftillliegen, auch bei Havre lagen 
wir nod 15 Stunden. Donnerftag 
nachts fuhren wir weiter, aber unfere 
Reife ging ſehr langjam, wir hatten 
immer den Wind gegen uns, mitunter 
auh Sturm. Das heftige Schaufeln 
machte die Meiften, auch uns, ſeekrank. 
173 Tage dauerte die Fahrt und fa- 
men wir den 11. Februar nachmittags 
in New York an. Da wir amerifanifche 
Bürger find, konnten wir noch denjelbi- 
gen Tag ausfteigen, während die An— 
deren noch über Nacht bleiben mußten. 

Freund Johann Rempel hatte uns 
feine Adreſſe gejchikt und wir gingen 
zur Nacht zu ihm. Auch da gab es eine 
große Freude des Wiederfehens. Frei— 
tag den 13. Februar, 7 Uhr abends, 
nahmen wir den Zug zur Weiterreife, 
die ziemlich gut ging. Unfere Reifege- 
fellfehaft wurde von Freunden von der 
Bahn abgeholt, auch unfer Sohn Cor— 
nelius war am Bahnhof. Kinder und 
Geſchwiſter freuten fi mit uns, daß 
wir glüdlih und gefund zurüdgefehrt 
waren. 

Frau Miller und Johann Schulz 
jun. und Wittme Hamm find nicht 
mehr unter den Lebenden. Bei meiner 
Schweſter Funken hatten fich die beiden 
Töchter verheirathet, Sufanna mit Witt- 
wer P. Görk, und Anna mit Franz 
Harder, fr. Krim. Hiermit fchließe ich 
meinen Reifebericht und ſage nochmals 
herzlichſten Dank allen Denen, die ſich 
unfer erinnern und Gajtfreundichaft 
erwiejen haben. Den Brief von den 
Eltern auf Sagradofla haben wir er- 
halten. 6. Neufeld, 

Mountain Late, Minn. 


.—.—. — 


— Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. 














jchnellfte Reiter it der Tod. 
Der ſchnellſte Reiter ijt der Tod, 
Er überreitet das Morgenroth, 
Dis Wetters raiches Blitzen; 
Stets fliegt jein Rapp in gleicher Eil, 
Die Sehne jhmwirrt, es flingt der Pfeil 
Und muß im Herzen fißen. 


Durch Stadt und Dorf, über Berg und 


Thal, 
Im Morgenrotb, im Abenditrahl, 
Gehts fort mit wilden Jagen, 
Und mo er floh mit Ungeftün, 
Da ichallen die Gloden hinter ihm, 
Und Grabeslieder Flagen. 
Er tritt herein in den Prunfpalaft, 
Da wird jo blaß der ftolze Gaft, 
Und läßt von Wein und Buhle; 
Kr tritt zum luſtigen Hochzeitsihmaus ; 
Ein Windftoß löſcht die Kerzen aus, 
Bleich lehnt die Braut am Stuble. 


Dem Schöffen blidt er ins Geficht, 
Der juft das weiße Stäblein bricht, 
Da finfts ihm aus den Händen ; 
Ein Mägdlein windet Blüth und Klee, 
Er tritt heran — ihr wird io weh — 
Wer mag den Strauß vollenden ! 


Drum jei nicht ftolz, o Menichenfind ! 
Du bift dem Tod wie Spreu im Wind, 
Und magft du Kronen tragen. 
Der Sand verrinnt, die Stunde jchlägt, 
Und eh ein Hauch dies Blatt bewegt, 
Kann auch die deine jchlagen. 
E. Geibel. 





Neunzehn Tage verjchüttet. 


Nah 19 Tagen Einfperrung in ej- 
nem überſchwemmten Schachte in Janes— 
ville, Pa., wurden am Abend des 23. 
Februar fünf der Opfer des ſchreckli— 
chen Grubenunglücks lebend aufgefun— 
den. Ihre Erhaltung iſt wunderbar. 
Dieſe fünf mit den 13 gefundenen Lei— 
hen ergiebt 18, die von Anfang an 
vermißt worden find. In verfchiedenen 
Lagen waren die fünf Männer zufam- 
mengefauert, um warm zu bleiben, 
ſchwach und elend durh Hunger und 
Durft. Sie waren fo ſchwach, daß fei- 
ner feinen Kopf zu heben und umher 
zu Schauen vermochte. Sörgfältige 
Pflege wird Hoffentlich Alle wieder zur 
Sejundheit zurückbringen. Der Anhalt 
ihrer Eßgeſchirre (eine Mahlzeit) erhielt 
fie ſechs Tage am Leben, dann mußte 
das Del ihrer Lampen und Flafchen 
herhalten, und als dieſes verbraucht 
war, tranten jie das dunkle ſchwefelhal—⸗ 
tige Waller. Die Ankündigung, daß 
die Leute gefunden wurden, verurfachte 
großen Jubel. Als man die Gefunde- 
nen nad) dem Stadthaus brachte, wo 
fie verpflegt werden, ertönte aus tau— 
jend stehlen das Lied „Preift Gott 
bon dem aller Segen fommt!”. Sobald 
die Unglüdlichen ſich ſoweit erholt ha— 
ben werden, dat fie fprechen können, 
wird man eine Leidensgeſchichte erfah- 
ren, wie fie faum je erlebt worden ift. 





Eine Warnung. 


Angeſichts der Thatſache, daß eine 
große Anzahl von Perſonen den Chero— 
kee Strip entweder ſchon betreten hat, 
oder dies noch beabſichtigt, und zwar 
im Widerſpruch mit dem Geſetz, hat 
der Miniſter des Innern folgende Be— 
kanntmachung erlaſſen: 

Es wird hiermit allen ſolchen Perſo— 
nen, welche in den als „Cherokee Strip“ 
bekannten Theil des Indianergebietes, 
oder in jenes andere Gebiet, welches 
kürzlich durch Verträge mit verſchiedenen 
Indianerſtämmen von den Ver. Staa— 
ten erworben iſt, eindringen wollen, 
bekannt gemacht, daß während es die 
Abſicht der Regierung iſt, nach gerechten 
Unterhandlungen dieſe Ländereien ſo— 
bald als möglich der Anſiedlung zu er— 
ſchließen, doch mittlerweile und bis alle 
Bedingungen erfüllt, zu welcher die In— 
dianer berechtigt find,. es Niemandem 
geftattet ift, ich auf dem fraglichen Ge— 
biet niederzulaflen. 

Alle ſolchen Perjonen, welche den 
Verſuch dazu machen, werden nicht al- 
lein fofort entfernt werden, ſondern 
follen auch aller Rechte, welche fie ſonſt 
in gejegmäßiger Weife erlangt haben 
mögen, verluftig gehen. Die Negie- 
rung wird ihre eingegangenen Ber: 
pflihtungen erfüllen, und wenn noth- 
wendig, ihre Rechte mit Gewalt wah— 
ren. Sie vertraut jedoch der Einficht 
und dem gefunden Urtheil aller derjeni- 
gen Berfonen, welche ſich dort nieder: 
laſſen wollen, und erwartet, daß fie die 
dahin zielende Gejeßgebung und Be— 
fanntmahung abwarten. Es ſcheint 
auch nöthig zu fein, die Leute gegen 
die Pläne gewiſſer Berfonen und Kör— 
perichaften zu warnen, welche vorgehen, 
Ansprüche auf Ländereien zu befigen, 
die aber thätfächlich ungefeglich und nur 
für betrügerifche Zwede beabfichtigt find. 








Die Be iedlung des canadijchen 
Weftens. 


Die canadifche Regierung erläßt im 


‚den Zeitungen Englands Anzeigen, in 


welchen fie allen denjenigen männlichen 
Ginwanderern, welche während den 
nächſten jehs Monaten. jih in Mani- 
toba, Britifh Columbia, oder im Nord= 
weit = Gebiet anfiedeln wollen, $15 
Prämie verfpridht. it der Anfiedler 
verheirathet, jo wird ihm für feine 
Frau und für jedes Kind iiber 12 Jahren 
außerdem $7.50 verfprocdhen. Ferner 
erhalten die SDceandampferlinien, 
welche folche Einwanderer befördern, 
$15 per Kopf Prämie für jeden Emi- 
granten, den fie bringen.” Die canadi- 
che Regierung verſpricht den Leuten 
alſo freies Land, eine Geldprämie und 
faft ein Viertel der Koften der Ocean 
reife. 

Die öftlihen Provinzen Canadas be= 
ſchweren fich darüber, daß den Anfied- 
lern im Weſten ſolche Vortheile geboten 
werden. Die öftlichen Provinzen Que— 
bec, Ontario u. ſ. w. haben ſich bisher 
viele Mühe gegeben, auf eigene Koften 
Einwanderer heranzuziehen und nun 
fommt die Regierung der Dominion 
und bietet Vortheile, welche feine der 
Provinzen bieten fann. Außerdem 
wird es von den Bewohnern der öftli- 
hen Provinzen als ein Unrecht angefe= 
ein, daß man nur den europäijchen 
Einwanderern, nit aber den Canadi— 
ern dieſe Vortheile zu theil werden 
laſſen will. 


Chineſiſcher Humor. 


Unter diefer Ueberſchrift erzählt der 
„Ditafiat. Lloyd“ unter anderen fols 
gende Kleine Geſchichte: „Ein alter 
Mann gab feinem Enkel zwei Kupfer— 
münzen; für die eine follte diefer Del 
und für die andere Soy (Sauce) kau— 
fen. Das Kind kehrte aber nach weni— 
gen Augenbliden zurüd und fragte, 
welche Kupfermünze denn für das Oel 
und welche für die Sauce fei. Der 
Großvater erklärte ihm, das wäre 
gleidhgiltig, worauf der kleinen Bote 
ih wieder auf den Weg machte: 
doch fehrte er kurze Zeit darauf zurüd 
mit der Frage: welche Schüffel denn 
eigentlich für das Del und welche für 
die Sauce bejtimmt wäre? Da wurde 
der Alte durch die Dummheit feines 
Entels aufgebracht und gab ihm eine 
Tracht Prügel. In diefem Augenblid 
fam der Bater des Kindes in das Zim— 
mer; als er ſah, was fein Vater that, 
fing er an, ſich ſelbſt zu züchtigen. 
„Bilt Du verrüdt geworden?” fragte 
ihn der Alte verwundert. „Nein“, 
antwortete der Sohn, „ie bin nicht 


prügeljt, dann hau’ ich dein's!“ 





— Abonnemente auf die „Rundjchau” 
fönnen zu. jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. 
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BRUST THEE 


Bruft, Lungen n.der Kehle, 


Rolla, Mo., 11, April, 1890. 
Als ein unübertreffliches Mittel gegen 
Erkältungen und Heijerfeit giebt es nichts 
befferes wie Dr. Auguft König’s Ham- 
burger Brufttbee wie ich häufig ſchon Ges 
legenheit hatte zu erproben. — Fräulein 
Maria Anna Funke. 


Rocheſter, N. 9., 3. April, 1890, 
Segen ein aftbmatifches Leiden woran 
ich zwei Jabre gelitten hatte, gebrauchte 
ich mit ausgezeichneten Erfolgen Dr. 
Auguft König's Hamburger Bruſtthee. 
In einigen Wochen war ich vollitänbig 
geheilt. —MWilbelm Haffenteufel, 65 Sell» 
ger-Strafe, Nochefter, N. 9. 


Lancafter, Pa. 

Ich litt fehr an Bruftbeflemmung und 
Huften. Das einzige Mittel welches mir 
Linderung brachte, war Dr. Auguft Kd- 
nig's Hamburger Brufttbee. — James 
Haas, 18 Caroline-Straße. 

Nur in Originals Padeten. Preis, 25 Cents. Im 

, ober wirb na 

enges: v. —— Dan FT 


TUE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, 4, 
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Die Huandichn u. 


Nedigirt und berausgegeben von der Mennonite Pub. t'o, 
Erſcheint jeden Mittwod. 


VBreis 75 Gente per Jah 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe _betveiis der „Rundichau 
verjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a Geld ſchicke man ge Money Besen, 
oder Postal Note. Für Summen von went 
als einem Dollar mn * nd Voftmar nf 
e adiiche fowohl ald andere. 
an· eamn Scidt feine Eneds. 8 








4. PN 1891. 


Entered at the Post Oftliee at El: harı Ime 
a8 second class matter. 





Ninfere Sonntagigul » Lectionshefte für 
1891 often: 
J für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. per Heft „ „ 10€ 
N * „3 Monate 2%c 


Der „Herold der Wahrheit“, eine religiöje, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
ſchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno⸗ 
niten⸗Gemeinſchaft, ſowie der Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht. Das älteſte 
menmonitijche Blatt in Amerika. Preis per 
Sahr 81.00. — „Ruudſchau“ und „Herold 
der Wahrheit’ zuſammen an eine Adreſſe 
81.50 per Jahr. 











Zwanzig Cents. 


Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fi) Bücher, Zeitfhriften u. |. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
koſten. 

Wer ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
ſuchen und, uns mit jeder Beſtellung 
auch die Zahlung einſchickt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Cents gut. Für den ihm zufallen— 
den Betrag kann ſich der Abonnenten— 
ſammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. ſchicken laͤſ⸗ 
fen. 

Wir hoffen, daß viele unferer Leer 
diefe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnach ftreben, im Laufe des Jah— 
res wenigftens vier neue Abonnenten zu 
finden, und fi auf diefe Weile ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ ift eine gute und die 
billigfte Zeitung in Amerita. 

Befonders wollen wir bemerken, daß 
mwir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutichreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Cents gutgejchrie= 
ben. 





Brieffaften der Nedaction. 





— Lefer, Schanzenfeld. — Es iſt 
eine alte Gefhichte u. |. w., daß na— 
menloje Einfendungen nicht in Die 
„Rundſchau“ aufgenommen werden. 
Mas würden fi die Leer um Ihren 
Gruß kümmern, wenn fie nicht willen 
wer Sie find. 








Erlundigung — Auskunft. 





IB” Wer eine Auskunft erteilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 

13” Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 


(?) Deinrich Jangen Grün⸗ 
farm), Plum Coulee, Manitoba, bittet 
ſeine Onkeln in Rußland um ihre ge— 
nauen Adreſſen, nämlich Heinrich Jan— 
zen, Peter Klaſen und Jacob Klaſen. 


(?) Jacob Penner, Blumenort, 
Sagradofka, macht ſeinem Bruder 
Klaas Dück, Minneſota, die Anzeige, 
daß er ſchon mehrere Briefe an ihn ab» 
geſchickt, aber noch feine Antwort erhal- 
ten hat. Penner berichtet, daß fie in ih- 
rer Familie gefund find. 


() Johann Müller, Manitoba, 
bittet feinen Onkel Jacob Yanzen, 
Rußland, feine Adreffe in der „Rund— 
ſchau“ befannt zu machen. — Ferner 
bittet J. M. um die Adreſſe des Jacob 
Ens an der Molotihna; er hat in der 
alten Golonie gewohnt, in Neuhorſt; 
feine Frau ift eine geb. Helena Wall. 


(2) Weil ich Ihon lange feine Nach— 
richt von meinem I. Halbbruder Abr. 
Konrath in der alten Heimath erhalten 
babe, jo will ih ihn hiermit aufmun— 
tern, doch einmal von ſich hören zu laſ— 
ten. Ich würde gerne an ihn jchreiben, 
aber ich weiß feine richtige Adreſſe nicht; 
ich habe zwei Briefe gefchrieben, auf die 
ich feine Antwort befommen habe, adrej- 


firte fie nad) Silberield Süd-Rußland. 
Er wohnte früher in Liebenau, von 
dort zog er nach Silberfeld. 

| Joh. Gäde, 

| Hillsboro, Kanſas, Nord-Amerifa. 


(?) Ich habe feit 1884 feine Nach— 
richt von Schwager und Schweiter Hein 
rich Beters, fr. Fürftenland, Schullehrer 
in Roſenbach, erhalten, und bitte drin 
gend um ein Lebenszeichen und Adreile. 
Auch bitte ih um ein Lebenszeichen von 
Peter Peters, meiner Mutter Bruder, 
wohnhaft in Neuendorf, Rußland und 
auch von Cor. und Iſaac Giesbredhts, 
meinen Onfeln, 
In unferer Familie find Gott ſei Dank 


= | alle gefund und haben wir unfer Yort- 


fommen. Abraham Frieien 
(Reinfeld), Schanzenfeld, Manitoba. 


(?) Da wir noch viele Freunde in 
Rußland Haben, und feine Briefe be= 
fommen, möchte ich um die Adreſſen der 
Nahgenannten bitten: “Peter Enns, 
Sohn des Gerhard Enns jen., fr- 
Neukirch, David Boldt, fr. Neukirch, 
Jacob Janzen, Friedensfeld, Gerhard 
Wall, gebürtig aus Pordenau, und 
jeine Gejchwilter. Ferner bitte ich alle 
meine Freunde doch an uns zu ſchrei— 
ben. Berichte no, daß unfere Kinder 
alle todt find außer Elifabeth. Ich und 
meine Frau find alt und ſchwach. Ich 
bin viel frank, hoffe nicht mehr lange 
hier zu fein. Einen Gruß an alle lieben 
Freunde und Bekannten. 

Gerhard Enns, 
Hort, Nebrasta, Nord-Amerika. 


(?) Ich habe mich ſchon mehrere 
Male brieflich an meine Kinder gewandt 
und fie aufgefordert ein Lebenszeichen 
von fich zu geben, habe aber bis jeßt 
keins erhalten. So bediene ich mich denn 
jeßt der „Rundjchau“ dazu, um zu er- 
fahren, wie es meinen I. Kindern Jo— 
hann Harders, Heinrich Hildebrands 
und Peter Heiden in Manitoba geht. 
Sch bin, dem I. himmlischen Vater fei 
viel Lob und Dank, noch immer nad) 
alter Gewohnheit auf den Füßen und 
jo ziemlich gefund und halte mic) gegen= 
wärtig in Muntau auf. X. Rinder, 
jchreibt mir bald, und laßt eine liebende 
Mutter doc) nicht länger im Ungewiſſen 
ob ihr noch) lebt. Grüße von eurer lie- 
benden Mutter und von Jacob Hogen, 
Pluof und Peter Peters, Fürftenland. 

Katharina Reimer, Muntau, 

Poſt Halbftadt, Gouv. Taurien. 


KReinland, Manitoba, 22. eb. 
Wir find, dem I. Gott fei Dank, ſchön 
gejund, und wünfchen allen Freunden 
und Bekannten ein Gleiches. Bruder 
Peter Penner, Schanzenfeld, ift nicht 
ſehr gefund, es geht ihm fchlecht, er lei— 
det an den Augen. Die Aaron Neufeld- 
ſche ift fat ganz blind. Die anderen I. 
Geſchwiſter Hier find gefund. Ach las 
neulich in der „Rundſchau“, daß Iſaac 
Derkfen, Blum Goulee, Manitoba, fein 
Beileid über den Tod der Gattin des 
Heinrich Penner ausſpricht. Ich kann 
berichten, daß es nicht Heinrich, fondern 
Franz Penner heißen foll, weil Heinrich 
noch nie eine Frau hatte. Onfel Fran 
zen’s Frau ftarb aber jchon 1884 im 
Februar. Auch ſteht da, daß Iſaac 
Derkſen ſich mit feiner Familie guter 
Geſundheit erfreut. Er hat jedoch feine 
Familie, war noch nie verheirathet, hat 
aber feine Eltern bei fih. ch mache 
meinen Eltern Dietrich Krökers, Krim, 
zu willen, daß wir den 20. d. M. einen 
Brief an fie abgeſchickt haben, auch ein 
Buch, die Beichreibung von Ganada, 
habe ih an fie abgefchidt vor drei Wo- 
hen. Auch an Wilhelm Janzen, Rofen- 
gart, Rußl., haben wir den 20. einen 
Brief abgejhidt und einen von ihnen 
erhalten, der uns eine große Freude 
machte; es war gerade zum 32. Geburtö« 
tag meiner Frau. Auch an meinen On— 
fel Ja. Penner, und meinen geweſe— 
nen Principal Gornelius Hildebrand 
haben wir Briefe abgeſchickt. Wir war- 
ten mit Freude auf Antwort. Auch 
thun wir allen Freunden zu willen, daß 
es uns in der neuen Heimath jehr gut 
gefällt; ich Habe hier eine Farm für 
das fechite Bufhel übernommen, d. h. 
ich gebe das ſechſte Buſhel vom reinen 
Getreide ab. 

Ich grüße hiermit alle I. Verwand- 
ten und Befannten und bitte fie um 
Briefe. Jacob BD. Kröker, 
(Schönmieje), Neinland, Manitoba, 
Nord-Amerika. 


13° Meinem Ontel Jacob Janzen, 
Grünfeld, Rußl., diene zur Nachricht, 
daß es den Eltern und Geſchwiſtern hier 
gut geht und fie ſich guter Gefundheit 
erfreuen. Ich habe mich den 6. Juli v. 
3. mit Helena Wiebe, Tochter des 
Heinrich Wiebe aus Neuhorft, verheira- 





Beide in Rojenthal., 


tet. Ich erjuche , hiermit alle unſere 
laſſen. Abraham Dörkſen auf Neplujeff 
No. 2. frage ich hiermit, 
Brief nicht erhalten hat von mir, und 
auch Freund Iſaae Frieſen, Roſenbach, 
Fürſtenland. Ich möchte gerne wiſſen, 
ob Peter Peters noch lebt auf dem 
Fürſtenland, und von Jacob Düden, 
Digafeld, möchten wir auch gerne hören. 
Mein Schwiegervater Heinrih Wiebe 
ift eine Zeit lang franf geweſen, aber 
jeßt wieder am Herumwanken. Nebſt 
Gruß, Johann M üller 
(Neuhorft), Gretna, Manitoba. 





Ehrwürdig — Reverend. 
Biſch. R. Jäckel von der Evangelijchen 
Gemeinſchaft jchrieb einmal einen Brief 


ſchafter“, den wir allen fich „Neverend“ 
„Shrwürdig” u. ſ. w. nennenden Die- 
nern der Gemeinde zum Lejen empfeh- 
len. Er jchreibt jehr wahr: 

„Lieber Bruder! Ach kann nicht wohl 
umbin, Dich zu erfuchen, wenn die Ti- 
tulatur „Ehrw.“ in irgend einer Mit- 
theilung für den „Botjchafter” gebracht 
wird, diejelbe ohne weiteres auszuftreis 
hen. 

Es berührt mich jedesmal fehr unan— 
genehm, wenn ich fo titulirt werde. Ich 
bin allen Titeln und befonders den lee— 
ren Titeln von Herzen gram. Das 
„Ehrw.“ ift gar nicht evangelifch, es 
fteht auch nicht in der Bibel. Diefe 
Krüde hat man ſonſtwo geborgt. Wenn 
man eine bejondere Bezeihnung haben 
muß, fo iſt das Wort Biſchof ſchon ge= 
nug, welches auch evangeliich und bib- 
liſch iſt. Das Ichönfte Wort aber iſt und 
bleibt „Bruder“. Das höre ich gern, 
wenn man mich als einen Bruder in 
Chriſto anerfennt. „Einer ift euer Mei- 
Iter, Chriſtus; ihr aber jeid alle Brü— 
der.“ 

Das Tituliren und in manden Fäl- 
len Flattiren ift eine bedenkliche Krank— 
heit unjerer Zeit. Ins Angeficht gelobt 
und in öffentlichen Blättern gepriefen 
zu werden, iſt nichts Neues in unfern 
Tagen. Das bringt aber Niemanden 
einen Segen. Wenn der Herr Jeman— 
des Arbeit eignet und mit Erfolgt trönt, 
fo follte man Gott darüber loben, wie 
es in der Schrift Heißt: „Und fie priefen 
Gott über mir.“ 


— — — — 





Anzucht von Gemüſepflanzen 
im Miſtbeet. 

Die Erde der Miſtbeete ſei bei der 
Ausſaat 70 bis 78 Gr. F. warm und 
nicht zu naß, denn fie erhält durch die 
Ausdünftung des Dunges faft genü— 
gende Feuchtigkeit. Feuchter Erde, 
welche fich ballt, ift trodener Sand bei- 
zumiſchen. Vor allen Dingen fei man 
darüber Kar, welche Samen und wie- 
viel man braucht, um feinen Pflanzen« 
bedarf zu deden, und mwidme der Aus- 
faat die größte Sorgfalt, denn der 
Raum in Miftbeet iſt beichränft und 
foftbar, die Zeit einer mißglüdten Aus- 
faat unerjeglih. Es ift weiter bei der 
Ausſaat zu berüdlichtigen, daß verfchie- 
dene Pflanzenfämlinge, 3. B. die Kohl: 
arten, vor Allem Blumenkohl und Kohl: 
rabi, Levcojen zc. eines trodenen Stand- 
ortes bedürfen, follen fie nicht wurzelfaul 
werden, während andere, 3.8. Sellerie, 
Lauch ꝛc., mehr feucht ftehen. wollen. 
Die erften ſäe man darum an die obere 
Seite der Fenſter; zwifchen ihnen, alfo 
in der Mitte des Beetes, finden die an- 
deren Samen Pla. Die einzelnen 
Samenarten trenne man dur Stäb- 
hen u. dgl. ader bilde die Grenze durch 
Reihenfaaten von Zwiebeln, fo daß 
man, ohne einen bejonderen Raum zu 
benügen, feinen Bedarf an Zwiebeln 
dedt. Spindelige Pflanzen und die, 
welche ungenügende Erträge geben, fäe 
man möglichit dünn, und bedenke, daß 
Laien gewöhnlich zu dicht füaen. Zu 
dichte Ausfaaten find fofort durch Aus— 
ziehen von Pflanzen zu lichten; alles 
aufgehende Unfraut ift forgfällig aus— 
zujäten. 

Die Samen find höchftens in der 
Stärfe ihres Durchmefjers mit nicht zu 
feuchter, fandiger Erde, die feinen Sä— 
mereien gar nicht zu deden. Nach der 
Saat wird das Ganze mit einem Brett- 
hen leicht angedrüdt und ift die Erde 
troden, mit einer Braufe warmen Waj- 
ſers leicht überfprigt. Die Fenſter wer- 
den num aufgelegt und mit Stroh be— 
dedt. Sie bleiben anfangs geſchloſſen 
und werden nur bei Sonnenfchein leicht 
gehoben. Sobald die Samen keimen, 
nimmt man am Tage die Deden ab, 





ob er den! 


an die Herausgeber des „Ehriftl. Bot-⸗ 


und giebt, tortichreitend mit der Ent— 


Freunde im $ Nußfand, von ich hören zu |widetung der Pftanzen, mehr und mehr Poapſſe beauftragt. worden war, 
fur; vor dem terſuchen, 
die Fenſter ganz abhebt der neuen Welt, das 


Luft, bis man zuletzt, 
Auspflanzen, 
und die Pflanzen abhärtet. 

Schroffer Wärmewechſel im Miſtbeete, 
iſt zu vermeiden; 
Kälte nur wenig in das Miſtbeet ein⸗ 
ſtrömen und vermeidet directen Zug 
dadurch, daß man die Fenſter auf der 
der Windrichtung gegenüber ſtehenden 
Seite hebt. Begießen ſoll man, ſo 
lange noch Nachtfröſte zu erwarten find, 
immer erit am Morgen und nur an 
hellen Tagen, aber auch da fehr mäßig 
und mit einer Braufe; die meiiten Miß— 
erfolge bei der Anzucht junger Pflanzen 
im Miftbeet find zu großer Näffe und 
mangelndem Lüften zuzufchreiben. Ab— 
geräumte Beete find noch zur Gultur 
bon Gurken oder Melonen verwendber. 
„a. u. Gtbztg.“ 


— — — 


— tuberifera. 

Dieſe werthvolle neue Knollenfrucht 
wurde vor zwei Jahren in Deutſchland 
von Japan eingeführt, wo ſie in kurzer 
Zeit in Folge ihrer ſehr guten Eigen— 
ſchaften in der Landwirthſchaft und im 
Gartenbau die weiteſte Verbreitung 
fand und ſehr viele Freunde gefunden 
hat, wovon manche die Kartoffel durch 
dieſe neue Knollenfrucht ſchon ſo zeim— 
lich verdrängt ſehen. Nach den bisheri— 
gen Verſuchen muß unbedingt zugege— 
ben werden, daß wir in Stachys tube- 
rifera (deutich Knollenzieſt) eine ſehr 
werthvolle Bereicherung unferer Boden- 
producte gewonnen haben. In Japan 
iſt es ſchon längſt ein hochgeſchätztes 
Nahrungsmittel, in Frankreich, Eng— 
land und Deutſchland wird es vorläu— 
fig noch als Delicataſſe mit guten Prei— 
fen bezahlt, 1 Pfund bis 18 Cents. 
Der Anbau ift einfach, dabei lohnend 
und Jedermann, ſowohl dem Gärtner 
wie Farmer, leicht möglid. Der Er- 
trag Stellt ſich durchfchnittlih auf 6 
Pfund von je 4 Quadratfuß. Der 
Knollenzieft wählt in jedem Boden, 
vorzugsweiſe aber in leichter jandiger 
Erde; man pflanzt von Mitte März bis 
Mitte April. Da fich die Früchte an 
der Luft nicht lange conſerviren lafien, 
muß man fie in fandiger Erde oder 
Sand aufbewahren. Man pflanzt auf 
14 Fuß Entfernung in jeder Richtung, 
etwa 4 Zoll tief 1—2 Knollen in ein 


JLodh. Die nachherige Behandlung be- 


fteht nur in Reinhalten des Landes. 
Volle Größe erreichen die Knollen Ende 
November. Man nehme nur für den 
Bedarf aus dem Boden, da fie an der 
Luft leicht welken; ſie vertragen 
die größe Kälte in der Erde und 
können den ganzen Winter im freien 
Lande jtehen bleiben. Um fie bei Froft 
dem Boden entnehmen zu können, ge- 
nügt, die Erde mit Yaub oder Dünger 
bededt zu halten. 

C. M. Hildesheim. 


..—e «+ 


Allerlei. 

— In Oregon wird jegt die Zucht 
von chineſiſchen Faſanen, die ſehr ein- 
träglich ift, eifrig betrieben. 

— In Springfield, S.-Daf., liefert 
ein Szölliger artefifcher Brunnen 2500 
Gallonen Waller in der Minute. 

- Ein Phyfiologe behauptet, daß 
der menjchliche Körper im Laufe des 
Tages genug Hibe erzeugt, um 44 
Pfund Eis zu ſchmelzen und es zur 
Siedehige zu bringen. 

— Die Eifenbahnlocomotive erreicht 
ein Durchſchnittsalter von 30 Jahren. 
Die jährlichen Reparaturkoften betragen 
10 bis 15 Procent des erſten Preifes. 

— Ein Bahnzug von 18 Waggons 
mit geitohlenem Vieh aus Jowa wurde 
bon den Räubern nah Oregon gebracht 
und dort in aller Gemüthlichkeit ver— 
kauft. 

— Der Senat von Kanſas hat die 

Hausvorlage, welche 860,000 zum An— 
fauf von Staatweizen für die bedürfti- 
gen Farmer im Weſten des Staates 
bewilligt, jegt auch angenommen und 
der Senat von Nebrasfa eine Vorlage 
bon $100,000 für Saatweizen zur Ver: 
theilung im weftlichen Theile des Staa- 
tes. 
— Ueber den für die Pprojectirte 
Weltausftellung Chicagos projectirten 
Babelthurm wird berichtet: „Das Com— 
mitee für Grund und Gebäude hat 
entihieden, daß der Proctor-Thurm ge- 
baut werden foll, welcher den Eiffel- 
Thurm noch überragt. Der Riefenbau 
foll 1100 Fuß hoch werden und wird 
$2,000,000 koften. 





— Die vom 
zu uns 
der Entdecker 


einem 


Commiſſion, welche 


ob Columbus, 
zeug zu 


katholiſchen Heiligen habe, bat erklärt: 


‚Nein, er hat es nicht!“ Columbus wird 


man läßt darum bei alſo nicht in den kotholiſchen Heiligen- 


kalender kommen und nicht als H yeiliger | 
und Nothhelfer angerufen werden. | 
I 


— Die landwirthichaftliche Verſuchs- | 
Station der Univeriity of Illinois giebt | 
folgende Vorfcehrift für die Vertilgung 
der canadiſchen Titel: Man ichneide | 
die Diitel in voller Blüthe, jo nahe 
dem Boden wie möglich, pflüge unge— | 
führ drei Zoll tief, und ſäe did Mtillet 
oder ungarijches Gras. Im September 
pflüge man das Gras unter oder 
jchneide es zu Heu, pflüge aber auf alle 
Fälle und ſäe dicht mit Roggen. Am 
Mai pflüge man den Roggen unter 
und ſäe wieder did Millet oder ungari— 
ches Gras, und pafje von da an genau 
auf jede noch nachteimende Diftel auf. 





— Eine wirklich wunderbare Ret— 
tung iſt die von vier ſlovakiſchen Berg— 
leuten in der Jeanesviller Grube bei 
Hazelton in Bennfylvanien, welche man 
durch die Ueberſchwemmung am 3. Feb— 
ruar umgefommen wähnte. Neunzehn 
Tage lang haben die Unglüdlichen in 
einer dunklen Ede zugebracht, ſich noth- 
dürftig aneinander erwärmend, neun— 
zehn Tage ohne Waſſer, zwölf Tage lang 
ohne jede Nahrung, nachdem fie in 
weiſer VBorausficht das Eſſen für einen 
Tag ſechs Tage hatten aushalten mas 
hen. hr einziges Getränk war das 
Del ihrer Lampen. Sie hätten wohl 
nur noch kurze Zeit ausdauern können. 


— Eine eigenthümtliche 
Oregon und benachbarten Staaten, 
„tumble weed“ genannt, hat die 
merkwürdige Eigenſchaft, daß fie fich, 
wenn ausgewachſen, zu einer Kugel zus 
fammenballt, die oft bis zu zwei Fuß 
im Durchmeſſer hat. Die Kugeln wer: 
den oft in Maffen über die Ebene ge- 
jagt und jehen von Weitem aus, wie 
eine Heerde in eiliger Flucht begriffener 
Thiere. In Oregon wurde neulich ein 
ganzer Gifenbahnzug durch ſolche 
„tumble weeds“ zum Stilljtand ge= 
bracht. Die Kugeln waren vom Wind 
in einen Einfchnitt des Bahnbettes ge= 
blafen worden und Hatten dort den in 
ihnen enthaltenen Eebrigen Saft an 
die Schienen abgegeben. Infolge dej- 
fen wurden dieje fo glatt, daß fich der 
Zug nicht weiter bewegen konnte. 


Pflanze in 


— ·— 


Bemeiantgigen 

— Pelze und mollene Kleider, 
man in Zeitungen einmwidelt, find vor 
Motten gefichert. Diefe Zerftörer find 
feine Liebhaber von Druderfchwärze. 

— Ein feuchter Stall hat Pferde mit 
ſchlechten Augen, geichwollenen Beinen, 
behaftet mit Huften, Drüfen ꝛc. und 
langem Haar zur Folge. Im Winter 
vornehmlich iſt der Einfluß folcher un— 
gefunden Ställe noch bedeutender als 
im Sommer. Luft, Licht und genügen- 
der Abfluß der Jauche find wirffame 
Mittel, wenigſtens einigermaßen der 
Feuchtigkeit in den Stallungen zu bes 
gegnen. 

— Wo irgend ein Maulwurfhügel 
fich zeigt, ftoße man einen Kleinen Stod |! 
jenfrecht in die Höhle hinunter. Dann 
ziehe man denjelben heraus, werfe eine 
Handvoll Salz in das fo entitandene 
Loch und fülle die übrige Oeffnung 
mit Erde aus. Dies Verfahren, wenn 
acht zu, zehn Fuß angewandt, foll die 
Maulwürfe aus jedem Grundjtüd ver- 
treiben. 

— Es ift erwiefen, daß Schweine mit 
Trichinen behaftet werden, denen man 
Aas, faule Gemüfe oder fonftige ver- 
dorbene pflanzliche Subftanzen zu freſ— 
fen giebt. Es ift dies eine Sache von 


die 


milien, insbefondere da die Anficht all- 
gemein verbreitet ift, daß faules Spül— 
wafler oder irgend ein verdorbener Ab- 
fall, ja jogar todtes Gefügel noch qut 
genug zum Füttern der Schweine fei. 
Solche Dinge aber paſſen nirgends bej- 
fer hin, als auf den Dunghaufen; 
denn da nüßen fie. 

— Beim Beginn des Meltens laſſe 
man die erjte Milch nicht in den Eimer 
laufen,fondere melfe vorbei, denn in 
den Striden und an deren Mündung 
fammeln fi Bacterien und lofe Haut- 
zellen an, welche die Säuerung der 
Milch bejchleunigen. Der Verluſt ift 
ein ſehr geringer, weil innerhalb der 
Syſteme ein Aufrahmen ftattfindet, fo 





daß die erfte Milch ſehr fettarm if. 


Bedeutung für Farmer und deren Fa=| 


Bei altmilchenen Kühen jchmedt man 
die Milch einer jeden Kuh, ehe man fie 
zu der der anderen Ihiere hHinzumifcht, 
weil es nicht jelten vorfommt, daß die 
Milch des einen oder anderen Thieres 
in diejer Zeit bitter ift, und die andere 
Milch mit verdirbt. 





Neuele Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihlannd. Belin, 25. Feb. 
Heute Abend wurd in einer Sißung der 
| mediciniichen Geſellſchaft das neue Lieb: 
veich’iche Verfahren zur Heilung der Tuber— 


|gufole von dem Entdecer befannt gegeben. 


Das Mittel beſteht aus 02 Gramm Ganz 
tharidin und 04 Stamm Kali Hudrat oder 
0.3 Gramm Natron: Hydrat Die Stoffe 
müſſen mit einer analytischen Wage, weldye 
ein Taujendftel Kubif-Gentimeter anzuzei: 
gen vermag, genau abgewogen, mit 20 Ku— 
bif-Gentimeter Waffer veriett, jodann in 
einem warmen Waffırbude io weit erwärmt 
werden, bis eine flare Yöjung fich zeigt. 
Unter Aufrechterbaltung der Wärme muß 
allmälig jo viel faltes Waſſer zugegofien 
werden, bis eine vollitändige Abkühlung 
erzielt ift. Der Auſatz von kaltem Waffer 
muß genau ein Liter betragen. Das Mittel 
wird unter die Haut eingeiprigt. Die von 
den Brofejloren Fränfel und Herrmann ge: 
machten cliniihen Verſuche laffen den 
Stoff als ein Heilmittel gegen Tuberculoje 
und andere Krankheiten ericheinen. Pro— 
feffor Liebreich jagt, daß er jeine Verjuche 
noch) fortieße und daß die Befanntmahung 
feiner Entdedung auf den Drud des Eul: 
tusminifters v. Goßler und möglicherweije 
verfrüht geichehen sei. 


Defterreih: Ungarn. — Bien, 24. 
Feb. Bei Temesvar find geftern zwei Geiſt— 
liche auf einer Schlittenfahrt und ipäter in 
der Stadt zwei Nachtwächter von Wölfen 
aufgefreffen worden. 


Wien, 27. Feb. In Böhmen entitand im 
Yahre 1889 ein großer Streit darüber, daß 
Johann Huß's Name an dem neuen Mus 
jeum in Prag ausgetilgt wurde, was aus 
Rüdjicht für die Katholifen geſchah Die 
Jung-Czechen proteſtirten damals dagegen 
und jetzt beabſichtigt der Gemeinderath von 
Prag dem großen Reformator auf dem 
Ringe in Prag ein Denkmal zu ſetzen. Die 
katholiſchen Mitglieder des Gemeinderaths 
belämpften den betreffenden Antrag ſehr 
heftig und der Domherr Horowsky erklärte 
die Errichtung des Denkmals für eine Be— 
leidigung der Katholiken; gleichwohl wurde 
der Antrag mit 37 gegen 10 Stimmen an: 
genommen ; die Altczechen enthielten fich der 
Abjtimmung. 


Rußland. — London, 24. Feb. Weber 
die am 18. Februar in den Gemäcdern 
der Gzarin ausgebrochene Feuersbrunſt 
wird aus St. Petersburg gemeldet: Der 
Czar befand fich in jeinem Arbeitszimmer 
allein, roch einen Brandgeruch und Tab aus 
der Zimmerreihe der Czarin Nauch aufitei: 
gen. Ohne Diener herbeizurufen, verjuchte 
er die Urſache des Rauchs zu ermitteln, ver: 
mochte es aber nicht. Sodann rief er die 
Polizeibeamten des Palaſtes herbei, welche 
den Herd des Feners in einem unterhalb 
der Zimmer der Kaijerin belegenen Bade: 
zimmer ermittelten, von wo die Flammen 
bereit in ihr Privat- Arbeitszimmer ge: 
drungen waren. Die Feuerwehr wurde ſo— 
fort berbeigerufen und der Gar leitete de— 
ren Arbeiten. Mittlerweile war der Balaft, 
in deflen Innerem große Verwirrung 
berrichte, durch Gardetruppen abgeiperrt 
worden. Anfänglich beichuldigten die um: 
laufenden Gerüchte die Nihiliften mit vor- 
jäglicher Branditiftung, ipäter aber ftellte 
es fich heraus, daß das Feuer dadurch ent: 
ftanden war, daß ein electriicher Beleuch— 
tungsdraht das Tafelwerf in dem Bade: 
zimmer und dem Arbeitszimmer der Kaiſe— 
rin in Brand gejeßt hatte. Die Flammen 
wurden bewältigt, nachdem jie foitbare Ge: 
mälde, Stidereien und Statuen vernichtet 
hatten ALS die Kaijerin von einer Ausfahrt 
zurüdfehrte und die Verwüſtung ſah, er: 
ſchrak fie troß der ihr über die Urſachen er: 
theilten Aufflärung io heftig, daß lie er: 
franfte. 


Madagascar. — Marjeille, 25. Feb. 
Der Gapitän eines aus Madagascar hier 
eingetroffenen Dampfers meldet, daß der 
Gouverneur von Noii-Be und der franzö⸗ 
ſiſchen Colonie an der Nordweſtküſte über . 
100 Aufitändiiche habe hinrichten und deren 
Frauen und Kinder tödten lafjen. 


Brasilien. — Rio Janeiro, 25. Feb. 
Der nad) dem Sturze des Kaiſerthums er: 
wählte provijoriiche Bräfident der brafilis 
ihen Republif Da Fonieca ift endgiltig 
zum Bräfidenten der Republif ermwählt 
worden. 
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Forni’s 


Alpen-Aräuter 
Ini:Belcber. 


@in Gnebenunene der Natur für Die 
* ſchheit. 
alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schweis 
2 we. wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
geboren. gs. Yy u praftizirte 
m —— zu jeinem 20 & und feine 
eien find bis auf den * n Tag nn 
R —5 Sein berühmter —— — bat der lei 
enden Menichheit mehr Gutes ermwieien, ala irgend eine 
— Me rad; ern jen n öntel, — hr 
mifer, e dieſes werthvolle 
me! (ner egigen hohen Bolltommenheit. 
Der audgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
eral:O, uellen genommen wurde 
Stellen LT einer Ziefe von 1200 
gu wurden brachte ibn a 
den Gedanken, diejes Wafler als Aufl dfung 
der ellung feiner Medizin, — betannt unter 
dem Namen „horn Alpen Krauter Blut-Beleber,* ans 
= und auf dieſe Weiſe eine vegetabilische und 
> DMineral-Berbindung berzufiellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Sräuter 
befteben aus mebr als dre — verſchiedenen Arten im ⸗ 
vortirter und einheimiſcher Wurzeln, Rinden, Blättern, 
Samen umd Beeren, die ſeit Jabrbun derten betannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenihaften be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraudt fie genen Berftopfung, Ver: 
dauungsbeihwerden, trantes und nervöſes Kobfweh. 
Veberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiuht, Rheuma- 
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Neueſte Nachrichten. ichlägt die Zahl der Umgefommenen auf Län Dereien | Der Ber ler D - = T L 7 S : ie Kie fer: Pillen 
eo elatinesHeberzug. 


dreißig bis hundert an. Adhtzig Meilen ſüd— | 
nd nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigun; wu und 


lich von Yuma, wo 5000 Cocopat⸗Indianer per Texas & Barific- 
nland. baujen, ift das Fand meilenweit über: eras, R 
J | Eiſenbahn in x x . Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle | 0 U G Hi 14ll p in — — —— —5— * —— 











em ind dort, wo 
Philadelphia, 22. Feb. Heute Bier: —* hate Bulk bat, denditi im Gharles J. Canda, Simeon J. Drafe und. koiten bei einmaliger Ginfgaltung 30, Icibigfeit, Baflertucht, &elbfuct, for e Kcber, und 
gen ſchoß Franf Holland, 21 Jahre alt, D William Strauß, Gigenthümer, bieten Gents. Für jede Zeile über fünf find | iden eın —— Heilmittel. wine Pille am 
Waffer umgefommen. Das große Solora- ee ebiaen ©) — 5 Cents extra zu entrichten. — Preis pie Schadtel 
auf jeine zwei Jahre jüngere an dothal it, fo weit daS Auge reicht, eine ein- zum Verfauf in beliebigen Quanti: se xtra 3 5 Fr 
die er für einen Ginbrecher hielt. Das ige riefige Wafferflähe. Der im hiefigen täten von 40 bis 40,000 Acres - Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich Die THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25C Dr. Riefer’s 
Mädıhen ift tödtlih verwundet und DT Goumty angerichtete Schaden beziffert jih | Dreinndeinhalb Millionen Acres Land, Breite für eine fünfjeitige Anzeige wie folgt: | Salvation Ollayioayese. Hämorrbooiden-Salbe. 
Tod wird jeden Augenblid erwartet. Der quf mehr als2 Millionen Dollars Preis 83.00 bis 85. 00 per Acre, auf zehn: Sir oben, 90 | und 5 Gents ertra für 42 04191 ‘Pile Ointment.) 
junge Wann wurde verhaftet, aber gegen * jährigen Gredit mit 6 Brorent Zinien. ke Bei ; " — jede ** über fünf Goldene Ader, Knoten am ter, innerlich ober 
Bürgichaft wieder in Freiheit gejebt. i — —— — en auf fünfjährigen Gredit 10 Rrocent 12 ” 2.25 für jede Einjchaltung. ————— —B— 
— B 9 Fr 
abatt Bei Baargeld:Verfauf 25 Procent ein halbes Jahr 83.25) und 3 Gents estra für | ing vorzügliche Gelegenheit —— werben fchnell geheilt. Preis pre 


jede Zeile über fünf Dr. Kiefer 5 Slechtenfalbe 


Louisville, Ky., 22. Feb. Die fieb- 
or 
Marklbericht. Rabatt, — Wegen weiterer Auskunft wende „ganzes „ 4.50) füriere Einfhaltung. 
zur Ueberfahrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 2 be A Are. 


} ragen 




















zehnjährige Katie Willis gerieth heute bei ——— — 
dem Ueberſchreiten des Geleiſes der Louis— ar : gr 
W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. | 13” Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 

ville und Naihville-Bayn mit einem Fuße — — * T| Hifa bietet Die allbeliehte Baltimore-Rinie des 
27. Februar 1891. : j eine Zeile.. Die Anzeigen müſſen voraus: e beilt Flechten jeder Art, ob naf oter troden, Ringfl 

4 oder: M. Mannewilz, Abilene, Tenag, bezahlt werden. Fir Beträge unter 81.00 ten, Kopfgrind und — 5* 


in eine Kreuzungsweiche und vermochte Chie gu an 
nicht, ihn daraus zu befreien, al3 ein Gü ‚bicago, . "0,91. nehmen wir auch Roftmarken an. U ch gl abne ber Gehunbbeit au (daden 
i i ‘ 50 Gents. 
terzug anfam. Sie warf fich vor dem Zuge ! Sommerweizen, No. J rehſe Rundschau, Elkhart, Ind. orddeut en oyd. Dir find Bereit, gedem, der uns nebſt feiner Mbrefie dem 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtei 


platt auf die Erde und rettete ihr Leben Wintertveizen, No.2 3, voth.. . 95; 96} Se FREE OR > 
durch FE: des Fußes. Mais, No.2 e IR & CO Se — — Die rühmlichft bekannten, neuen und erprobten | ver 9 zu fhiden. 
Hafer, No. : 47 . Keut , verlangt, die iefig durch den Verkauf | 3500 bis 600 Tons großen Poftvampfer diefer | #9 Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. WR 
Pitts burg, 2. Feb. Bon Eharleston, Roagen No.2 2 i 9 b eute von Bibeln und anderen Büchern Linie: „Dresben“ (neu), „Münden‘ neu), Kiefer Pill Co., 
W. Ga., wird —*— daß in Pacahontas Je n amburg den Winter über einen fhönen Nebenverdienft | „Rarlörube" (neu), „Stuttgart” (neu), | 204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
County in Folge der Ueberſchwemmung, erlauben ſich ihren alten Freunden mitzu: | verihaffen wollen. Meunonite Pub. Co., ‚Rhein, „Main“, „Donau“, „America“, | 1y90_13791 W.F. Trumpp jun., Agent. 
Fikhart, Ind. | „Dermann” fahren regelmäßig wöchentlich 


dort große Voth berricht, und daß Hilfe i £ * RER 
noth thut. Die Straßen jind nicht zu bai: Stiere 84.00—5.40 2 * ae ne u a zwifchen 

firen, und die Vorräthe in den Läden find Kühe, Bullen ıc. 1.002,75 | m Manıtoba un em Nordweſten dak jeder Geſchäfts 

aufgebraucht. Maismehl bildet die haupt: Schweine . 3503.65 durch die Firma Berlangt baf bie — Hamteit dar Baltimore und Bremen 


ſächlichſte Nahrung, und davon iſt niht Schafe 3.25—5.00 Rundſchauleſer auf feine Waaren zu Ienfen direct 
3.29). h) ’ mit der Gmsmahle M Landes unbetannt wird viel 
= e9,| ALLAN, BRYDGES & CO., |wüniht, an dieier Stelle eine Anzeige ein: | zyp nehmen Paffagiere zu außerorventli gün- formation erhalten durch das Studium ae 


viel vorhanden. | Lämmer 4.75—6.25 a 
Denver, Gol., 2. Feb. Die gröhte| Bantiere in Winnipeg, Man., ‘halten läßt. Bien Bevingungsn, — 
Entdeckung in Amerika wird ſoeben gemel- Milwaulee, Wis. abgemacht werden. (Ausgenommen die — 4 
RRiin bies bie Aufl *—* Weizen, No. 2 : * — daft Jeder, der eine Farm |, Billige Cilenbabnfahrt von umd nah 
det; es iſt dies die Auffindung eines Ala: Weizen, No. 2 2 —94 |Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— Berlangt 9* deg dan —— dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- ||; uING- 
bajter: Lagers von bedeutender Dächtigfeit Gerſte, No.2. 23 3 Initoba, für welche Siemens Bros & Go. d vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
den Bergen in der Nähe von Canon Eity ‚ = 5 90 irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu faufen 
in den Bergen in der Nähe von Cano “ Viebmarkt in Gretna die Geſchäfte beiorgen.) oder zu vertaufchen wünfcht, an biejer Stelle more, Ginwanderer fteigen vom Dampfıdifl 
Die Proben, welche bier gezeigt erden, = "u en a eo eine Anzeige einjchalten läßt. unmittelbar in die dereitſtehenden Eiſen ⸗ 
find von erster Güte, und zeigen verichiedene Schladtitiere.............- $3.00— 4.75 BE Geldjendungen u 3 ) B babnwagen. Kein Wagenmwedpiel zimiiden 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 


arben, vom reinften Weiß 2.90 4.00 TER r 
Fe werden nad) allen Theilen von Deutſchland, metfcher begleiten die Einwanderer auf der 


ihönen braunen Farbe. Das Lager ſoll ſich Bullen 1 200 ) 
- u RE Ware 20.00 30.00 Oeſterreich und Rußland vermittelt, und THE CHICAGO AND Reiſe nad dem Wellen. Bis Ende 1888 wur- 


in den Händen eines New Yorker und St. Milch . 20. 30. 
Louiſer Syndicates befinden. Kühe. 1. 00— 3.00 alle gewünſchte Auskunft piünftlich ers den mit Lloyd- Dampfern 
— i, O. 23. Feb. Die Aus Sceine... 330 3.50 theilt. Durch Ip ’ 
D., 23. F D ‚333,313 Paſſagiere 


Cincinnati ch 
A a A ar NE 350 ). 00 
ten auf eine Hochfluth im Obtofluß ge Er A h — r 
Bu fi tänlih tchlimmer ofluß ges | Jämmer 4.00— 5.50 LLAN, BRYDGES & c0., Bankors, RAILWAY glüdlich über ven Drean beförbert, gewiß ein gisc 
ge | ia-azn. 999 Main Stel, Winipg, Man. | rent url all rss | une Bgm für die Behien ir Ei. | Grafen Mod 3Bland. Noute 
eyrig Uri 92% 3 Das | e z ’ 3'9 2'91. 1e mos ıporta eities and towns in nois, « 

e& I ifto n, Ariz D 23 Feb. Das Gila⸗ Minnenpolis, Miun. lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- Weitere Auskunft ertbeilen s „R. J. « BP. und C. K. & N. Erjenbahnen.) 
Gebiet hat, wie aus Solomonville gemeldet Mei No.1 örd — | sota, North and South Dakota, Nebraska and Pa Nordweiten und Güpdmweiten. Cie ſchließt 
wird, unter beiſpielloſen Ueberſchwemmun— Weizen, No. 1, nördl “= . Wyoming U. Shumader 8 Go., Gentrai-Eigenien, Ghicago, Zoliet, Rod land, Davenport, 

nn ee Eee No. 1, hart { Ur Young America! The train service is carefully adjusted to Ro. 5 Süd Gay-Eir., Baltimore, M. | Des Moines, Council Blue, Watertown, 
gen zu leiden. Das Hochwaſſer bat beden meet the requirements of through and local Oder: John 3. Funk, Eifyart, Ind |Qiour $ Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
tenden Schaden angerichtet und der Verkehr \ FEED MILLE| tr@ve:. and includes ? ® ö Di ang 23. Atdifon, Keavenworth, Beten Si 
stock ‘ . P e r 21.90—20,'91. Topeta, wolorado Springs, Denver, Buebl 
ſtod t. Veizen, No. — \ — Grinds ear corn FAST VESTIBULED TRAINS und Hunderte von blühenden Städten und ‚Orts 

San Bernardino, Gal., 24. Feb. | ** N 10.2, 4 27 . and other grain — — — — haften RK, —— große Streden des 

ais, Ko . 534—5: Mili teichiten Aderbausfandes ım Weiten. 
Durch die legten Negengüffe ftebt hier eine Hafer. Ro. 2 Be Most äurabie MIE| Dising Cars, Sleeping Cars, and Day Conchen, Solide Beftipul:Erpreh:Züge 
k { — a ; FR Running Solid between Chicagu and welche in b nn auf Pracht und luguriöje % —— 


Hochfluth in Ausſicht. In den Flüſſen caitaſogus. 
steigt das BWailer, sub Der dadurch anger Ib: ST. PAUL, MINNEAPOLIS, Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten A An Pr 08, "Denver uud 


. ji Dr ee ERBE COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
tete Schaden wird deı I ahre ’84 b e rl, . Columbiana, Ohio. ebi Aehnliher pradtvoller veſtibul⸗ 
— —e Jahre BU Der | 83.005,30 29-1591. ame | DENVER, ano PORTLAND, ORE. Sranthematiihen Heilmittel Bist 9 —R 

gen. Schivei Dar 28 —— (auch Baunſcheidtismus genannt) Bluff (Dmah a) und zwiihen Ghicago und 
8 Angeles, Gal., 5. Feb. Heute) Spare ia 12 — |PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS | ||. einzig alein echt und peitbeingend u era. Banlag, Gm, "Rabe Zap-EBangons, elenante 
ß un — in CHICAGO ro SAN FRANCISCO en von John Linden, mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 


Mittag lief die Nachricht bier ein, dak we: 
WEITEIOTT SZZEANGE. Special Arzt der hbem atiſch d Sige frei) und Balaft:Schlai-Waggend. Die direkte 
= Cleveland, Ohio Eine nah Nelfon, Sorton, thinion, Bis 


nigitens jech3 Perſonen in Folge des Hoch: N} ; 3 — — 
——— — J v auſas Gity, Mo 
waſſers ihr Leben eingebüßt haben. Weizen, No. 2 j y, Mo. ankbarer atıen COLONIST SLEEPERS —————— — aita, Hpiiene, 'Salowei u allen Slähen *8 
No.2 ublıhen Nebras ia, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Weſtpoint, Miff., 25. eb. Der Tam- ; Mo. 3 CHICAGO To PORTLAND, ORE. — — Zerrivorium und Teras. Ereurfionen nad) Californien 
bigbee: Fluß ift in Folge des letzten zwan⸗ Mais, No. 2 c (Kein Arzt konnte ihm helfen) AND SAN FRANCISCO. Kür ein Yak Su 0 —— — nn TUN 
zigtägigen Regens aus ſeinen Ufern getre: | Haf ] der feinen Namen nicht genannt haben will und der verzoldeten Nadeln; laufen vprachtvoll ausgeftattete Erpregfüge täglich 
t ıd viele Meilen weit iſt das Rand zu 2 feine vollftändige Wiederherftelung von u „ein Blacond| nyiihen Chicago, St. Fojeph Athlon. Keavenwortb, 
beiben u. ite * Fi en b an Aa . k ihwerem Leiden einer, in einem Doftorbud CHICAGO To Oleum und ein Lerbud, late Mußage, nesall | Kanias City und Minneapolis und Et. Paul, © 
erden Seiten des Fluſſes überſchwemmt. —.: 0 AN angegebenen Arznei verbankt, läpt burh und ba | DENVER, ano PORTLAND, ORE Anhang das Auge und dap Or, deren Krantbeiten und|f | populäre Touriften=Linie nach den jceniihen Sommers 
Der öjtliche Theil des Staates fteht unter | 2. 3.30—5.10 ee — — — " |] Hettung durch die erant ilmethobe, 88. 33 Uufenthaltsorten und Jagd» und FiſchGegenden des 
Waſſer und es iſt bereits riefiger Schaden | ° f - J— 8 Krankheiten in N verftändlicher Weiſe und giebt For time of trains, tickets and all information, apply er tin einjelnes Flacon Ole 2 Bweig:&unie durchichneidet den großen eizen 
entitanden. * —3.6 Jung und Alt beiverlei Geſchlechts Shätenöwerihe | to Station Agents of the 'hicago & Nortl-Western Rail- ‚ Portofent d. 2 und Meierei:@ürtel‘‘ des nördlichen oma, Dertübe 
F 2 — x uffchlüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, | way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. weitlichen Mınnefota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Kanias City, Mo., 25. Feb. Heute aukerdem enthält bafjelbe eine reihe YUnzahı der |yy AR Erläuternde Girculare frei... Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanfalee bietet 
Abend ſtürmt über Kanſas der ſchwerſte beſten Recepte, welche in jeder Apotheke gemacht > H. NEWMAN, J. M. WHITMAN, W. A. THRALL, Man büt ſich Ralf d falſch Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
i werten können. Schidt Guere Adrefje mit Briefmarke Ma Yioo-Pres, . Geu'l Manager, Gen’! Fass Ag’ 1 u ri vor Bälfgungen und falfyen polis, Cincinnati und anderen judlichen Blägen. 
3790-—36'91 1—52,9 1 Propheten, Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fabrplänen oder 


Blizzard hinweg, der je hier erlebt wurde. B illi q ! ($ ut! 
Spät am Nachmittag machte er jein Erichei R Privat Klinik und Dispensary, gerrünfhter Anformation wende man fich an eine belies 
ige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 







































































Nordweitend. Ihre Watertomn: und Siour Fall . 






































nen, gerade als die falte Luftwelle anfing 0 BO EUM AVE AR $, 23 West 11. Str., New York, N. Y. Smit 
unangenehm zu werden. Der Thermometer AR LIN N U TREE Paſſage — Scheine Ben -Geidättsfüßrer, Asſ't Gen. Tıdei u. Ball. Hot. 
fiel bis zehn Grad über Null, und von) @eit 15 Jahren mit beftem @®rfolg bier und — ; Ghicago, IU. 

Nordweiten ber blies ein heftiger Wind. von und nach 


Gegen Abend ftellte fih Schneegeftöber ein, |, Sol — — * =. — —* ſt! | 
. i 2 ault ni eber üker noch unter bır Erde, noch im ambur remen ntw n ; 
n Ein ı neues Geſchäft t!9 9, 2 Antwerpe Gri eh's deutiö-engliihes und Der Herold der Wahrheit. 





Eine feltene Gelegenheit. | 0-2. 





in Eur: pa gebraucht. 


das fich Ichliehlih zu einem gewaltigen | Wafler. Unüvertroffen fir Zäune, Zaunpf: ften, Sch'n 
Schneefturm entwidelte. Peldädher, Scheunen, Ställe u.f.w. Shüne b verpool, Gotheubur Rotter 3 
95 Farbe, die nıe ernwert zu werben braudt. Zu haben Bir maten Diermit bekannt, baß wir ein aflgemelnee: gi b d a engliſch⸗ deutſches Wörterbuch Eine religiöfe balbmonatlide 
Houghton, Mich., 25. Feb. _ Hier | Hei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren ıc. Q d:, Reik: V am, Amferdam und alten euro- | 4 Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
—— heute um gi ichtimmften —— Carbolineum Woodpreserving Co., andz, eih⸗, erſicherung s— und paiſchen Häfen, zu den — in zwei feinen Hald-Moroceo-Einbärben, | den⸗Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
türme, von denen die Keeweenaw-Halbin— — . a r 444 ? evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförde 
d * Milwaukee, Wis, Wechſelgeſchäft betreiben. | 28” für 85.00. aa 8 rberum 
hack re —— N Ze eh 55 ſchreibe für Preife, Zeugnift und Circulare. en Preifen. | Grieb’8 Wörterbuch wirb von ben meiften Buchhand a un 24 —* 
* — DAS DANS 3 * and⸗ e r r Spra 
verlaſſen. Die Geichäfte find volljtändig Schiffsbillete und Geldfendungen, Be baden be 3. a! Ep | Tunaen für 10-12 Dollars angeboten. Jeder teer | und Foftet das Jahr, bei Borasbejahlung d 
unterbrochen ——— — P . | follte beshalb bie Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter« Ein Blatt in einer diefer Spraden 
u — u Handeln mit allen Arten von | Du für a  eraelbe wird auf Rofen | Deutiche u. engl. Ausgabe m 
ET ö | . * Beſtellers per Erprek verſan er ed per Voſt 
Sefferionpille, Jnd., 25. Feb. Um | IE R.Schiiimann’s Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich⸗ zugefandt zu Haben wunfht, muß 75c extra für orte Die Befteller belieben ausdrücklich zu be» 








vergangene Mitternacht fegte ein W Pirbel: Berhchlt als Tokaetiae Adkergeräthen — Reparaturen. ten, Ghoralbüder von H Franz (einftimz | einfenden. meifen, ob fie bie deutſche oder engliſche Aus- 
—— ee Bed ee ih ok ai jer en BE Quiring und Undres, mige), A 8 C:, Bucitabir- und Lele: | Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. |aabe wünfen. 

iR bode ode u 3 be *1 I ” “ RE” r I * 
ı Newton, Kanfas bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), | rer — Exemplare werben unentgeltlich zu 


bier feinen Schaden ahrichtete. Zwei Mei je veriche ifen.. — * = * it Je 36. '90—28.'91. + |fowi a 
{ . Eu 8. - owie auc verichiedene chriſtliche Bücher 
fen nördlich von Jefferſonville wurde Obit Cents und 81, vi n heterr find zu baben bei Sprüce und Geiftliche Häthfel, Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 


| ) —* ch Bot. Krobe 8 gegen Bo — — 
gärten und Zäunen übel mitgeipielt. toch | Dr. R SHIFFMANN © sans Bst ; —* 
nach der Ordnung aller Bücher des 


jchlimmer hat der Sturm in dem benach— 
3,5,7,9,'91. Die . Dalley. Heerde. Uufbton, York Go., Web. Alten und Neuen Teftaments, Der Ghriflice SJugendfreund, 


barten Utica ** 
3FJ18, Mont., 25. Feb. Als — — — —— nr eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Skin 

fünf Arbeiter auf "ber Suche nad) Beicäf- en - ä Diefes ift ein altes Buch in einem neuen ‚ 8 ‚ . 
tigung den nördlichen Theil des Staates 2 ER B i b [ iſch e 6 ef ch i ch t en Kleide und enthält viele werthvolle und interef- —3 — u nd 
durchtwanderten wurden fie in den Two Me: = i fante Thatſachen in Fragen und Antworten. | herausgegeben von der Menn Publ, fr i 
dicine Mountains von einem Schneejturm —7 Es iſt beſonders geeignet, —8 Leute und Kin- | Hart 8* Einzelne —— En a 
befallen, und vier der Leute erfroren. Dem ON Alten und Henen Teflaments, der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel Jahr 25 Cents; fünf &remplare an = 
Fünften gelang es, ſich nach der Ortſchaft u v C en durch Bibelfprüde anzufpornen,. Es enthält 104 Geiten, mit u $1.W. Sonntagihulen, die eine grö- 
Two Medicine durdhzuichlagen. BE und zgablreihe Erllärungen er: | Heifem Dedel-Einband, ſchön eg: koſtet: | Gere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 

Tovefa, Kan., 26. Feb. Das Abgeord:| FR A (m — — z läutert. 4 Exemplar............... * "su = Tents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
netenhaus hat heute über nochmalige Unter: hi SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. C. B.) 40 Gents portofrei. MENNONITE PUB. CO. Eikhart. ind. u ur werben frei zugelandt, 
breitung des Prohibitionszujages zur] ui — Der Unterzrichnete verkauft zu jeder Zeit MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, | _ N ennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 


Staatöverfaffung unter die Volksabſtim— 
an Der Antrag wurde im der M\ A pamphlet of information and ab- Vollblut⸗ Poland s SHina- e D — 
Die Pfſalmen Dapvid’s, Der Zionspilger, 




















mung beratben. stract of the laws, showing How to, 


Worberaibung abgelehnt und u Marks, Copyrights, sen? free. AR — Schwein N 
trat diejer Beihlußnabme in der Schlußbe- * —6— eine — — il f l d Beitfchrift der altevangeliſch⸗wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
zen ii a rens { ; Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 

rathung bei, indem jämmtliche Allianzler x u Brondway, — — oder mehr, je nach Wunſch. gerud. Bever- Einband, Eu ed Ya am ten n en er Gemeine im Pd a ee a ae 
eint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 


dagegen, die Democraten aber und die * Bolkändiger Sſammdug iuoeug jedem Käufer einge | Schul N 

d : r : ule und Haus. Ein Eremplar, porto 

Republifaner dafür ftimmten. 5* 58 —— find von du Lange naar zugefandt, 50 Genie, für 1891 4.1 —— —e— ——⸗ 
Atoka, J. T., 26. 8 Der Pfarrer — MENNONITE PUR. OO. Eikhart, Ind. Guthält 8 Geiste ter altına en —* I 

G. W. HidS, der Voriteher der Baptiften: — — nthält genaue Berechnungen, ——— sc. für Rlabers Mae 


l dlih v . fe ws 
en, ll Kart be nblnitgen — br ne ri Guten ärißtiäen Leiche, |"Särıei mn se se Time 9. 6 


Anadarko, theilte kürzlich der indianiichen 
Miifion mit, daß die Wichita, Caddo, Dele: 1 Sr EIER von Due Säöne Alu nen, |'* ent, 
Andianer noch immer Verlag des Bibliographischen Institute Inte —— a —— e ang u > ch 3 ſtratio en, 


ware: und Kedi ⸗ 
tanzen. Sie fingen während der Siour:Un: in Leipzig und Wien. ‚9. 
— —— — 1 Erempier r * * —E — Fre ar u 


Be ho * on, > —* —* 
elben mit kurzen Unterbrechungen Torige: = Soebe heint = 
führt. Neulich baben fie durch bie Rüdfehr || An 190 Literungen zu je 85 Ct. und N | pr —— Eine Sammlung . a ——— 75* ——— 
UNKENNESS- HABEE ; A 2 Feed der Jugend mag 
geiftlicher Lieder 3% - 60: In de Bonniage 


von „Sitting Bull“, ihrem Häuptling, der in 10 Halbfranzbänden zu je 85,50, 
ein Baar Wochen abwejend war, wieder —In all the World there is but one 
” rer 40 
en 


el DREHTIS |eiemememee m a — 

en Pfarrer Hits hielt die Lage für be: ’ spccdy and permanent curc, wheife —— Allgemeinen Erbauung = — - per des... 93.0 er 38 * de gie 

eduma a, 1 2, Dame, du * Fe een Botteß, | Ai airetshen fs um Emplänge — — 4 
gänzlich neubearbeitele Auflage uit drinking of their Qwiu free wi. No (Drüte amerllanifge Ansgabe.) WENNONITE PUBLISHING oo. |# — —— en 


bäuden, Liegt in Trümmern; vierzehnhun⸗ !  fre 
dert Menſchen find obdachlos. Im Gila: * ———— 8 A 


that find twahricheinlich Hunderte von Men: fiden £ geeign 
ichen in der Hocfluth umgefommen, doch Gore SrEcırıc Co., 185 Race Street, Im Gebrange der aus Rußland einge» dien © 38 . hun 
hat ſich —— ale, y in * — 15,'90--14,'91 Cineinnall, ©, wanderten Mennoniten. » il ger: Lieder. Preis per Dupemd ...................... 225 
fahrung bringen laffen, da die telegraphi= — Dies iR der Titel eines deu Obige 

ee —— 






































—J— * ee ie. J * rn “von Profi Pechuel-Loesche, 
bin zerftört, die Brüden fortgeſchwemmt m Erolessor E 888 Seiten ti. — mit der Gutheißung 
die Canditraßen unpajfirbar find. Ober: Dr. W. Haacke, Prot. W. Marshall Behete —*8 4 ri je 5 55 nz 180 in Mut ge» — * * 
bald Yumas iſt der Fluß in einen 7 Mei: und Prof. E. L. Taschenberg. em, Ratfeım Papier, {0 Daß trop des reiden fept Ad und iR in helfe @imbe > a * * —e — 
—S—— 82 35 ; NITE PUB. 00. 


Ien breiten See verwandelt, unterhalb dieſer 

ALL ZU ange £hal if, —æ ———— —A mb vom  Gmpfäaher 

Meilen unter Wafler as ganze Thal i iebenen Ein zu den Prei- vom 

auf eine Stredfe von 200 Meilen, in eine baben zu Iragen. Zu haben bei dır Die Melodien 
u. Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind — der — 


Wüſte verwandelt. Koftipielige Häufer as . 
und Scheunen wurden wie Spielzeug von “ — = 

dem rajenden Strome mit fortgeriffen, und Größtenteils neu illustriert, mit mehr als Are the Best, Derieise, mit itt F ro b en Bot f ch a f t 
Vieh und Zäune davon geführt. Leute die ei im 2 zur berg Bed auf Bibeln. Bibeln. Bibeln. 

vor 10 Tagen noch wohlhabend geweien, nach der U — ———— Wer mit den — eis | dem Dedel, gunerai und Ramen 8.50 | MWirhaben flets von ben und beflen Dis von ©. Gebhardt. 

find heute bettelarm und obdachlos. In Ja⸗ W. Kuhnert, 6. Mützel u.a nen Berfucb au machen wünfbt. dem fehl: KI Wie bei allen Beielungen fo wolle | Bein im Borat. Mir no& Mit Noten, gebunden 50€ 
funo, einer 15 Meilen oberhalb Humas ge: , a den wir Proben von den gebräudlicften | man gefl. aug bei biefen feinen eigenen * — 5* bie fi dem Mit Biffern 8 ee 
legenen Ortichaft hatten fi Die B:wohner 5 er Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: —— — und beutlich a m Yan ie ro — —— 
auf Bäume geflüchtet, aus welden nicht Beſtellungen übernimmt bie Briefmarke für das Porto. ebene aud den Namen ber Eiienbahnda wollen. Dien tanı fg Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. Ibe 
wenige, vor Hunger und Kälte erſchöpft, MxnnonIte PUBLISHING Oo. The Spencerian Pen Co., aber Erprefoffice, nach welder das Sehrlıe ı . figern. Bu Kenne Geblaa ae a a a tr D Ber Daten Ar 
in’s Waffer ſtürzten und ertranten. Marı Elkhart, Ind. |34,90-83,91._ 810 Broadway, New York. |fender if. | MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind, MENNONITE PUB. 00, Eikt 26. 












































